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iin den 26. Nn 1858. 


Amtliches. 


ger kin, 26. Mai. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt, 
achbenannten Perſonen Orden zu verleihen, und zwar: Den Schwar⸗ 
nübler-Drben : dem Herzog von Terceira; den Rothen Adler» Drben 

Alaſſe: dem Fürſtöiſchof von Breslau, Dr. Heinrich Foerſter, dem 

klugiefiſchen Miniſterpräſidenten und Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
len, Marquis de Loulé, dem K. portugiefiihen Geſandten, Baron 
nta Dutteria, zu Berlin, und dem Marquis Fiſal ho; den Stern 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe dem Fürſklich hohenzollernſchen 
lichen Geheimen Rath von Weckherlin zu Sigmaringen; den Ro⸗ 
m Udler⸗Orden zweiter Klaſſe nit dem Stern dem Marquis Souza: 
(Rein; den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaffe dem Chevalier Bor» 
ir Caſtro; den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: 
Kammerherrn und Major Freiherrn von Märcken zu Geerath zu 
Adorf, und dem Probſt an der St. Hedwigskirche zu Berlin, Pell ⸗ 
kan; den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: dem K. bayriſche Kammer⸗ 
zun und Fürſtlich hohenzollernſchen Geheimen Finanzrath Freiherrn don 

din zu Sigmaringen, ſo wie den Rothen Adler ⸗Orden vierter Klaſſe: 
im | NEE RR Chevalier de Silva Cabral, und dem Fürſt⸗ 
hohenzollernſchen Hofrath Krank. ; 
Gl. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Den bisherigen 
inoxbentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am K. württem⸗ 
iniihen Hofe, Wirklichen Geheimen Rath und Kammerherrn Grafen von 
srdendortf zu Allerhöchſtihrem außerordentlichen Geſandten und ber 
ulmahtigte Miniſter am K. bahriſchen Hofe zu ernennen; und dem Adpo⸗ 
Ihnalt bei dem Landgericht in Trier, Johann Heinrich Mittweg, den 
Ahrakter als Juſtizrath; ſo wie dem Buchhalter Janh, bei der Regie⸗ 
umge Hauptkaffe zu Königsberg, den Charakter als Rechnungsrath zu verlei⸗ 
in, auch dem Kommandeur der 2. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, General⸗Ma⸗ 
bon Kleiſt, die Erlaubniß zur Anlegung des bon des Großherzogs 
Baden K. H. ihm verliehenen Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe mit deim 

des Zähringer Löwen⸗Ordens, und dem Major von Borſtell des 
Ge Dragoner-Regiments, zur Anlegung des von des Herzogs von Braun- 
föniig, Hoheit ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens Heinrichs des Lö⸗ 
hin, jo wie dem Intendanturrath Nie ds vom 4. Armeekorps, zur Anle⸗ 
un des von des Kurfürſten von Heſſen K. H. ihm derliehenen Wilhelms⸗ 
end vierter Klaſſe zu ertheilen. . 
Angekommen: Se. Ey. der Staatsminiſter für Handel, Gewerbe 
id öffentliche Arbeiten, von der Heydt, aus Schleſien; Se. Exz, der 
halöminifter des Innern, von Weſtphalen, aus Schoenfließ; Se. Exz. 
in General⸗Lieutenant und Inſpekteur der techniſchen Inſtitute der Artille⸗ 
it, von Kunowski, von Deutz. ö 
Abgereiſt: Se. Ey. der General Lieuſenant und Direktor des Allge⸗ 
Minen Kriegsdepartements, bon Hann, nach Stettin; Se. Exz. der Gene⸗ 
FF ulBieutenant und Inſpekteur der 2. Artillerie⸗Inſpeklion, Ende, nach 
Magdeburg; Se. Exz. der Wirkliche Geheime Rath und Präfident des Evan⸗ 
glſchen Ober⸗Kirchenraths, von Uechtritz, nach der Provinz Preußen; 
du Heneral⸗Mafor und Kommandeur der 3. Garde ⸗ Infanterie ⸗ Brigade, 
on Arnim, nach Breslau; der General» Major und Kommandeur der 
1 fanterie⸗Brigade, Herwarth von Bittenfeld, nach Frankfurt 
6 G.; der General-Major und Kommandant von Stettin, Baron von der 
Gil, nach Stettin. 
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Preußen. AD Berlin, 25. Mai. [Befinden des Kö- 
| gs; der montenegriniſche Streit; das engliſche Minifte- 
\ 
| 


— 


Film] Die jüngften Mittheilungen über den Geſundheitszuſtand Sr. 
A des Königs haben einen günſtigen Eindruck gemacht und derſelbe 
Ad durch die thatſächliche Gewißheit verſtärkt, daß der Monarch ſchon 
Ir enen weitern Kreis von Beſuchern zugänglich ift und oft ſtundenlang 

der Unterhaltung lebhaft Theil nimmt, ohne eine Spur körperlicher 

I geistiger Ermaltung zu zeigen. Damit fteht keineswegs im Wider 

ache, daß außerordentliche ärztliche Berathungen veranſtaltet werden, 
in äber die Wahl eines paſſenden Ortes für die Sommerkur zu entſchei⸗ 

0 im, Man erinnert fich, daß auch in den vorangehenden Jahren der königliche 

an ſich regelmäßig einer Kur unterzogen hat. Begreiflicherweiſe legen 

J erze diesmal auf eine zweckmäßige Anordnung und Durchführung 

u Sommerkur ein beſonderes Gewicht, weil der Erfolg der letztern we⸗ 
lalich maaß gebend für die Beantwortung der Frage fein muß, ob und 
ann Se. Majeſtät wieder die Zügel der Regierung wird in die Hand 

0 uhnen können. Die Foriſchrilte in der Geneſung des hohen Kranken 

| Mb in jüngſter Zeit vollkommen befriedigend geweſen und berechtigen zu 

J Hoffnung, daß der Ausſpruch der Aerzte am Ausgang des Sommers 

te lauten werde. Bis dahin werden, aller Wahrſcheinlichkeit nach, 

. i Hollmachten für den Prinzen Stellvertreter verlängert werden, und 

ö bar ganz in der bisher gewählten Weiſe. — Der montenegriniſche Streit 

ar nicht erledigt, wohl aber in eine Bahn gelenkt, welche unzweifel- 
Mt zu einem friedlichen Austrage führen wird. Die Frage wird nicht 
Mh dem Belieben Oeſtreichs, nicht durch einen Machtſpruch der Pforte 

0 Allhieden werden, ſondern auf Grund einer Verſtändigung zwiſchen 

aulichen Großmächten. Die Diplomatie wird ihre nächſte Aufgabe 

n ſuchen, das Grenzverhältniß zwiſchen Montenegro und dem ſchlecht⸗ 

5 N urkiſchen Gebiele feſtzuſtellen, um den unaufhörlichen Reibungen vor» 
beugen, Ueber die Hoheitsftellung der Pforte wird bis jetzt noch mit 
dülaweigen fortgegangen; doch wird man ſchwerlich einer Erörterung 
a Regelung dieſes Verhältniſſes fern bleiben dürfen, wenn man den 
en auf dauernden Grundlagen herftellen will. Ueber den Ort der 

0 umiſſariſchen Beralhungen iſt noch Nichts beſtimmt; nur dürfte die 

J il von Paris durch die gegenwärtige Abneigung Oeſtreichs gegen den 

000 A es Tuilerienhofes unmoglich werden. Die meiſten Anzeichen 

0 1% en für Konſtantinopel oder für Wien. — Die jüngften Vorgänge 

f len Parlament haben das loryiſtiſche Derbyminiſterium weſent⸗ 

uchi Bis jetzt ſchien das neue Miniſterium nur von dem Mitleiden 

Rppofition zu leben, welche ſich jedes ernſteren Angriffes enthalten 
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i * In den letzten Debatten hatte endlich die Partei des Palmerſton⸗ 
Kabinetts einen Sturm in aller Form gegen das Torhregiment 


hen des Derbykabinels mindeſtens bis zum nächſten Zuſammentritt des 
Parlaments für gefichert. Man glaubt auch, daß in Folge deſſen die Ar⸗ 
beit der Pariſer Konferenz in beſchleunigler Weiſe gefördert werden wird. 


General v. Schreckenſtein; v. Manteuffel II.] Ihre Maj. die 
Königin war einige Tage von einem leichten Unwohlſein befallen, doch 
iſt die hohe Patientin faſt völlig wiederhergeſtellt. Die Unpäßlichkeit fol 
Folge einer Erkältung geweſen fein. Der König macht ſich viel Bewe⸗ 
gung im Freien, hat auch ſchon wiederholt die Pfaueninſel beſucht. Die 
Leibärzte des Königs Grimm, Schönlein und Weiß, find jetzt über eine 
Sommerkur, die der König beginnen fol, mit den Geheimräthen Rom⸗ 
berg und Frerichs in Berathung geireten (ſ. geſtr. Z.). Ueber das Re⸗ 
ſultat dieſer Konferenz verlautet noch nichts Zuverläſſiges. Der Prinz von 
Preußen nahm heute Vormittag die gewöhnlichen Vorträge entgegen und 
empfing darauf viele Militärs. Bekanntlich) iſt eine große Zahl derſelben 
in dieſen Tagen zu höheren Graden befördert worden. Man glaubte 
bisher daß die Frau Prinzeſſin von Preußen von Koblenz nach Baden⸗ 
Baden abreiſen würde, um daſelbſt mit den badiſchen Herrſchaften zus 
ſammenzutreffen, welche in dieſem Kurorte dem vierten badiſchen Geſang⸗ 
feſte beiwohnen wollen, wobei 45 Vereine bethelligt find. Die Abreiſe 
der Prinzeſſin nach Baden fol erſt in einigen Tagen ſtaufinden. — Der 
Herzog von Brabant wird nun auch an unſern Hof kommen; wenigſtens 
erfahre ich, daß im Schloſſ für ſeinen nahen Beſuch ſchon Alles vorbe⸗ 
reitet iſt. Seine Ankunft ſoll am Donnerſtag erfolgen und bleibt er, wie 
es heißt, zwei Tage an unſerem Hofe. — Bekanntlich iſt der General 
v. Schreckenſtein zu Münſter feit einiger Zeit ſchwer erkrankt. Durch den 
Telegraphen erhält der Hof täglich einen Bericht über das Befinden des 
Generals. In den letzten Tagen lauteten die Nachrichten ſehr Beſorgniß⸗ 
erregend und man glaub hier, daß jeden Augenblick die Anzeige von 
ſeiner Auflöſung eingehen werde. Vor einiger Zeit hatte der General 
Verlangen nach dem Leibarzte des Prinzen Friedrich Wilhelm, Dr. 
Wegner, der wiederholt Gelegenheit hatte, dem General, der den Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm auf ſeinen Reiſen begleitete, in Erkrankungsfällen 
gute Dienſte zu leiſten. Dr. Wegner konnte indeß dem Rufe des Gene⸗ 
rals nach Münſter nicht folgen, weil er die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
an ihrem Fußübel beh andelt und darum Anſtand nahm, ſich auf einige 
Tage zu entfernen. — Der Chef des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, v. 
Manteuffel, iſt heute über Frankfurt a. O. nach der Neumark abgereiſt, 
um daſelbſt, und namentlich die im Soldiner Kreiſe ausgeführten Me⸗ 
liorationen zu beſichtigen. Das Kabinetsmitglied will feine Reife jo ein⸗ 
richten, daß er am Sonnabend hierher zurückkehrt und am Montag den 
Sitzungen des Landes⸗Oekonomiekollegiums beiwohnen kann. 


— [Obertribunalsentſcheidungen.] Das neueſte Juſtiz⸗ 
miniſterialblatt enthält ein Erkenntniß des Tribunals, worin ausgeführt 
wird, daß, wenn die Geſchwornen über das Schuldig oder Nichtſchuldig 
berathen und einer von ihnen ſich der Abſtimmung enthält, der Ausſpruch 
alſo nur auf 11 Stimmen beruht, die Entſcheidung nichtig iſt, auch wenn 
die fehlende Stimme auf den Ausſpruch von keinem Einfluſſe fein ſollte. 
In einem Falle, wo Jemand vorſätzlich Feuer angelegt hatte, der Brand 
aber nicht zum Ausbruch gekommen war, ſondern nur ein Glimmen und 
Schwelen des angezündeten Gegenſtandes ſtattgefunden hatte, war der 
Angeſchuldigte von der Anklage der Brandſtiftung freigeſprochen worden, 
weil das Gericht annahm, daß zum Begriff der Brandſtiftung der Aus⸗ 
bruch des Feuers, d. h. einer Flamme, nothwendig ſei. Das Obertri⸗ 
bunal hat jedoch dies Erkenniniß vernichtet und den Angeſchuldigten we⸗ 
gen Brandſtiftung verurtheilt. g 

— [Zur Stader Zollangelegenheit] ſchreibt man der „K. 
3.“ von der Elbe: Man erinnert ſich, daß in Folge der letzten Debat⸗ 
ten des Unterhauſes über den Stader Zoll vom 13. April und der Rede 
Ricardo's ein Sonderkomité auf Henley's Antrag am 28. April für dieſe 
Angelegenheit eingeſetzt wurde. Wir erfahren, daß das Komité aus 
folgenden 15 Mitgliedern beſteht: Ricardo, Milner Gibſon, Bright, 
Hult, Fenwick, Lord Aſhley, Ch. Villiers, Sir James Graham, Card⸗ 
well; dann von den Tories: Henley, Fitzgerald, Bentinck; endlich die 
Juriſten Grogan, Bowyer, Blackburn. Man hat Grund anzunehmen, 
daß ein etwaiger Miniſterwechſel die Angelegenheit nicht zum Stillſtande 
bringen werde, da es ſich um keine Parteifrage handelt, und die Agi⸗ 
tation in der Cily und innerhalb der parlamentariſchen Kreiſe zu Gun⸗ 
ſten der Abſchaffung des Zolles ſchon geraume Zeit vor dem 19. Febr. 
und dem Rücktritte Lord Palmerſton's begonnen halte. Sollte das Tory⸗ 
kabinet jetzt oder bei einer anderen Gelegenheit zum Falle kommen, jo 
würde bald ein neues, faſt in derſelben Weiſe zuſammengeſetzles Komité 
zur Behandlung der Sache gebildet werden. Eine Kündigung des eng⸗ 
liſch⸗hannoverſchen Vertrages vom 22. Juli 1844 ſteht jedenfalls ge⸗ 
mäß dem Art. 8 dieſer Ueberkunft in nicht zu ferner Zeit zu erwarten. 
(Der Stader Zoll hat im Jahre 1856 1857 die bedeutende Summe 
von 266,000 Thlr. eingebracht; auf den Freihafen Harburg, dem dle 
Konkurrenz mit Hamburg durch Befreiung von dem Zolle ermöglicht 
werden ſoll, kommen 36,000 Thlr. in Abgang. Im Ganzen haben 


Ueberſchuß von 410,000 Thlr. gebracht.) 

— [Die Giiterbrücken für Eiſenbahnen.] So neu auch 
noch die Erfindung und Anwendung der Gitterbrücken für Eiſenbahnen 
ift, jo hat man doch die Erfahrung gemacht, daß fie ſich durch Sicherheit 
beim Gebrauch und durch Billigkeit bei der Herftellung vor den gewöhn⸗ 
lichen Brücken auszeichnen. Aus dieſem Grunde hat das Handelsmini⸗ 


die hannoverſchen Waſſerzolle in dem bezeichneten Jahre einen reinen 


(Berlin, 25. Mai. [Vom Hofe; Herzog von Brabant; F 


zu bringen. 


120. 


Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
iellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inferate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
8 find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


aufficht Aber die Privatbahnen liegt, ſich dahin entſchleden, in der Regel 
für diejenigen Falle, wo bei Anlage gewöhnlicher Brücken die Errichtung 
eines oder mehrerer Steinpfeiler erforderlich wäre, Gitterbrücken, ſei es 
bei dem Neubau von Eiſenbahnen⸗ oder bei dem Umbau von Brücken auf 
So wird bei dem Bau der 
Eiſenbahn Koͤnigsberg⸗Eydikuhnen das Prinzip der Gitterbrücken im wel⸗ 
teſten Umfange zur Anwendung kommen, fo daß die Mehrzahl der Brük⸗ 
ken auf derſelben eine Gitterkonſtruktion erhalten wird. Auf der Nieder⸗ 
ſchlefiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn wird in diefen Tagen eine neue Gitter⸗ 
brücke bei der Station Erkner über einen 150 — 200 Fuß breiten Arm 
der Spree eröffnet werden, welche Uferpfeiler und keinen Sternpfefler be⸗ 
kommt. Sie tritt an Stelle einer hölzernen Brücke, die in der kurzen Zeit 
ſeit dem Beſtehen der Elſenbahn jo weit verbraucht war, daß ein vollſtän⸗ 
diger Umbau erforderlich wurde. Die Anwendung der Gilterbrücken iſt 
auch den Ditektionen der beſtehenden Privatbahnen für Brückenumbau⸗ 
len von der k. Eiſenbahnverwaltung empfohlen worden, wie ſie auch bei 
der Anlage neuer Eiſenbahnen gefordert werden wird. 

— [Die General⸗Verſammlung der katholiſchen Ver⸗ 
eine Deutſchlands] ſoll, der „N. P. 3.“ zufolge, in dieſem Jahre 
im Laufe des Monats September in Köln abgehalten werden. 


— [Jeſuiten⸗Miſſion.] Die beiden Jeſuiten Haßlacher und 


Poligeißer aus Koblenz, welche hier in der St. Hedwigskirche jeden 
Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr abwechſelnd Miffionspredigt halten, wer⸗ 
den außerdem fortwährend den ganzen Tag hindurch ſehr in Anſptuch 
genommen, da ein großer Theil der hieſigen Katholiken ſich drängt, bei 
ihnen zu beichten. 

— ([Wendiſche Sprache.] Bei dem Gymnaſtum in Koltbus 
beſteht ſeit anderthalb Jahren die durch die Fürſorge der geiſtlichen⸗ und 
Untertichtsbehörden begründete Einrichtung eines regelmäßigen Unter⸗ 
richts in der wendiſchen Sprache. Diefe Einrichtung hat, wie die „P. 
C.“ bemerkt, ihre Veranlaſſung darin, daß in der Niedetlaufiß allein 32 
evangeliſche Pfarrſtellen ſich befinden, deren Inhaber, um in Predigt 
und Seelſorge mit Erfolg wirken zu können, der wendiſchen Sprache 
mächlig fein müſſen. Faſt eben jo groß iſt die Zahl in der preußliſchen 
Oberlauſitz und in der ſächſiſchen wohl noch größer. Die neue Einrich⸗ 
tung hat bereiis angefangen, gute Früchte zu tragen. Bel der letzten 
Abiturienien⸗Prüfung wurden vier Abiturienten examinirt, welche ſich dem 
Studium der Theologie zuwenden wollen und der wendiſchen Sprache 
mächtig waren. 


Breslau, 24. Mai. [Exekutionskommando.] Am 21. d. 
find mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 50 Mann vom 6. Jägerbataillon 
nach Oberſchleſien abgegangen. Dieſelben haben wahrſcheinlich die Be⸗ 
ſtimmung, gewiſſe Ortſchaften im Kreiſe Beuthen zu beſetzen, um die dort 
wiederholt vorkommenden frechen Einbrüche und Diebftähle beſeitigen zu 
helfen. (Schl. 3.) 


Stolp, 23. Mai. [Weiberaufſtand.] Zu Budow im bief- 
gen Kreiſe hat es vor Kurzem einen kleinen Weiberaufſtand gegeben. 
Während der langen Krankheit des Paſtors Wilm und nach ſeinem Tode 
hatte ein Kandidat das Predigtamt verwaltet, und dadurch die Gunſt 
eines Theiles der Inſaſſen ſich erworben, die ihn gern zu ihrem Paſtot 
gehabt. Als nun die Paſtorwahl auf einen ſchon im Amie ſtehenden 
Geiſtlichen gefallen, und der Kandidat abreiſen wollte, wollte ſich ein 
Weiberhaufen ſeiner Abreiſe widerſetzen und ſeine Abfahrt durch Zerſchnei⸗ 
den der Stränge ꝛc. verhindern, wobei einer der Patrone mit einem Meſſei 
an der Hand verwundet wurde. Nur mit großer Mühe gelang es einem 
andern der Patrone, der ſich auf den Kutſcherſitz geſetzt und die Peitſche 
genommen, den Wagen durch die tumultuirende Weiberſchaar hindurch 
(N. P. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 24. Mai. [Die monte negrlutſche 
Fragel iſt jetzt von Wichtigkeit, heißt es in einem Leitartikel der „Oeſtr. 
Z.“ über Montenegro, trotzdem daß das Volk von Montenegro nur aus 
wenigen Köpfen beſteht, daß ſein Gebiet ein Felſen iſt und daß die Ci⸗ 
vilſſation feiner Bewohner auf einer niedrigen Stufe ſteht, trotzdem daß 
dafür geſorgt ift, daß unter keinen Umſtänden, ſeien die türkiſchen Waffen 
ſiegreich oder nicht, das Feuer der Inſurrektion Bosnien und die Herze⸗ 
gowina ergreifen wird. Denn ſie bildet einen Probirſtein für die Kon⸗ 


ſequenz und die Redlichkeit der weſtlichen Politik. Ihre Löſung wird es 


darthun, ob wirklich die Seemächte es ehrlich mit der Integrität des 
ottomaniſchen Reiches meinen, ob ſie in Folge eines Prinzipes ſich in 
den orientalifchen Krleg ſtürzten, eniſchloſſen, zu jeder Zeit die gefähr- 
dete europäiſche Türkei zu vertheldigen, oder ob nur Zufall, Laune oder 
eine politiſche Berechnung, welche für ein Jahr oder zwei gilt, ſie Ruß⸗ 
land gegenüber ſtellte und welche die Möglichkeit nicht ausſchließt, daß 
fie einſtens ſelbſt dasjenige thun werden, an deſſen Ausführung fie fo 
eifrig beſtrebt waren, die große nordiſche Macht zu verhindern. Es iſt 
der Wunſch aller Mächte, daß das kleine montenegriſche Gebiet jenen 


Grad der ſeparaten Exiſtenz auch für die Zukunft beibehalte, welchen es 


in der Vergangenheit genoſſen hat, Damit aber dieſes geſchehe, wird 
es nothwendig fein, dem Chef jenes raufluſtigen Stammes die Verbind⸗ 
lichkeit aufzuerlegen, ohne welche die Erhaltung eines friedlichen Zu⸗ 
ſtandes nicht möglich iſt. Die Exiſtenz Montenegros muß an befien 
Achtung der Rechte feiner Nachbarn geknüpft fein. Es iſt nicht thunlich 
dem montenegriniſchen Stamme das Vorrecht zu geben, aus ſeinem Ge⸗ 
biete räuberiſche Ausfälle zu machen und dann die Beleidigten und die 
Beichädigten anzuhalten, in keinem Falle Rache zu üben. In den Ber⸗ 
gen entlang der Adria dürfen ebenſo wenig dle Abellino's und Rinaldl⸗ 


* 


nb's haufen, wie, in den Appenninen und Alpen. Alles was man von 
den Montenegrinern verlangt, damit ſie eine ruhige Exiſtenz genießen 
können, iſt, daß ſie andre ruhig exiſtiren laſſen, daß ſie, was man von 
Franzoſen, Deutfhen und Engländern auch fordert, ſich dazu enifchlie- 
ßen, keine Verbrechen zu begehen. Wenn Einzelne von ihnen erſchoſſen 
werden, wenn ſie morden, und gehängt werden, wenn ſie ſtehlen, ſo 
widerfährt ihnen nur ein Schickſal, dem fie hätten entgehen können, und 
welches, weil verdient, das öffentliche Mitleid nicht herausfordert. Es 
iſt ein übles Zeichen der Zeit, daß man Angelegenheiten von geringer 
Bedeutung fo gerne auf ein hohes Piedeſtal ſtellt und ihnen die Bedeu⸗ 
tung von politiſchen Fragen erſter Größe giebt. Die Königin Pomare, 
der Muskitokönig und der Czernagorzenchef haben nach einander einen 
unanſtändig großen Raum in der Tagesgeſchichte eingenommen. Man 
ſpricht ſo viel von dem Wohl der arbeitenden Klaſſen, errichtet für ſie 
nationale Werkſtätten, erbaut ihnen Cités, giebt einigen Hundert von ih⸗ 


nen Wohnung, einigen Tauſend Suppenzettel, und macht die Dürftigen 


ſelbſt zu Armen, indem man ſie zwingt für dieſe Sorge zu tragen. Dann 
aber läßt man ohne Noth politiſche Wolken aufſteigen, ſchüchtert die Be⸗ 
ſitzenden ein, vermindert die Konſumtion, bringt Arbeit aller Art in 
Stockung und treibt muthwillig die ſozialen Fragen, welche während der 
Zeit des Friedens und des allgemeinen Wohlſtandes in der Tiefe ſchla⸗ 
ten, auf die Oberfläche der Gewäſſer. Das ift unvernünftig und frevel⸗ 
haft. Das erzeugt jene ſchwer zu heilende Unzufriedenheit, welche aus 
der geſtörten Nahrkraft ſich entwickelt und den bedenklichen Zuſtand, den 
die überreizten Nerven der Welt entwickeln, welcher bei jedem Geräuſch 
zuſammenfährt, als würden Kanonen abgefeuert, überall Gefahren ſieht, 
wo ſie nicht beſtehen, und endlich Gefahren erzeugt, welche ſonſt nie ge⸗ 
kommen wären. Das möge man im Weſten bedenken und ſelbſt 
im Spaß nicht den Teufel an die Wand malen, ſelbſt zum Zeitvertreib 
nicht mit dem Feuer ſpielen, welches am Ende doch nur der Wind be⸗ 
herrſcht. 

— [Ein Urtheil über A. v. Humboldt.] Aus Vorarlberg 
ſchreibt man dem „Fr. J.“: Das „Fr. J.“ hat bereits Mitiheilungen 
über das Wirken der Jeſuiten an öſtreichiſchen Lehranſtalten, unter An⸗ 
derm auch über die Leiſtungen derſelben am Staatsgymnaflum zu Feld⸗ 
kirch gebracht. Wenn nun in Folgendem der Skandal mitgeiheilt wird, 
welcher jüngſt in einer für die Schüler beſtimmten, im öffentlichen Got⸗ 
tes dienſte gehaltenen Predigt aufgeführt wurde, fo werden ſich die Leſer 
einen Begriff machen können, wie die Liebe zur Wiſſenſchaft im Herzen 
der an dieſer Anſtalt lernenden Jugend gepflegt wird! Um die Verblen⸗ 
dung und Verſtocktheit der Phariſäer anſchaulicher zu machen, wurde 
nämlich Alexander v. Humboldt als lebendes Beiſpiel auf die Kanzel 
gebracht: „Alexander v. Humboldt (meinte Pater Burgſtaller) habe 
große Bücher geſchrieben, in denen von Vielem zu leſen ſei, nur von 
Gott nichts; dieſe Bücher ſeien ſchlecht. Der Beweis dafür liege übri⸗ 
gens ſchon in dem Umſtande, daß fie von der ſinnlichen Welt ſo eifrig 
geleſen werden. Humboldt habe freilich den Herrgott nirgends ange⸗ 
troffen, ſo wenig ihn die milchgebenden Thiere antreffen, welche auch 
Kräuter ſammeln und recht gut botaniſiren; der Unterſchied zwiſchen 
Alexander v. Humboldt und ſolchen Geſchöpfen beſtehe am Ende nur 
darin, daß dieſe dem Menſchen nützen, eben weil ſie Milch geben, jener 
aber mit ſeinen Büchern die halbe Welt verderbe. Der Tod rüttle ſchon 
an Humboldt; möge er noch umkehren und ſeine Werke und Thaten 
bereuen, ſonſt ſei er ewig verloren.“ Dies find ungefähr die Worte, 
welche öffentlich vor den Bewohnern einer Stadt, die bisher wenigſtens 
nicht im Rufe der Ignoranz geſtanden, an die ſtudirende Jugend ge⸗ 
richtet wurden. Man lebt im Kaiſerſtaat in einer Zeit von Widerſprü⸗ 
chen; Fortſchritt auf der einen Seite, Zeloten auf der andern. Unter 
den Auſpizien der öſtreichiſchen Regierung tagte im Herbſte 1856 die 
32. Verſammlung deutſcher Naturforſcher in Wien. Es war in der feier⸗ 
lichen Schlußſitzung, abgehalten in der Wiener Hofburg, daß ein Mit⸗ 
glied die Verſammlung aufforderte, ſich zu Ehren Alexander v. Hum⸗ 
boldps, des Neſtors der deutlichen Wiſſenſchaft, und feines 87. Geburts⸗ 
feſtes von den Sitzen zu erheben. Nachdem dies mit ungeheurem Jubel 
geſchehen war, ſtimmte man begeiſtert in den Antrag Hyrtl's ein, dem 
Jubelgreis einen Feſtgruß mittelſt des Telegraphen nach Berlin zu ſen⸗ 
den. Die erſten Staatsmänner Oeſtreichs zierten dieſe glänzende Ver⸗ 
ſammlung mit ihrer Gegenwart; ſie waren ſtolz auf den Dank, den die 
Männer der deutſchen Wiſſenſchaft Oeſtreichs Regierung zollten und nah⸗ 
men warmen Antheil an der Ovation, welche in ſolcher Weiſe Deutſch⸗ 
lands größtem Gelehrten dargebracht wurde. Wle reimt ſich jener Feſt⸗ 
gruß, abgeſendet aus der Metropole des Kaiſerreichs, mit den Schmäh- 
worten, welche ein geifriger Zelot an einem kaiſerlichen Obergymnaſium 
vor der daſelbſt ſtudirenden Jugend ohne Scheu gegen den Namen des 
Gefeierten ſchleudern durfte? 


Bayern. München, 23. Mai. [Verlobung.] Geſtern, 
am Namenstage der Prinzeſſin Helene, Herzogin in Bayern, iſt auf 
Schloß Paſſenhofen Höͤchſtderen Verlobung mit dem Erbprinzen Mari- 
milian von Thurn und Taxis feierlichſt verkündet worden. Prinzeſſin 
Helene, geb. am 4. April 1834, iſt eine Tochter des verſtorbenen Her⸗ 
zogs Maximilian und ältern Schweſter der Kaiſerin von Oeſtreich. Erb⸗ 
prinz Maximilian iſt am 28. Sept. 1831 geboren. 


Württemberg. Stuttgart, 22. [Landtag.] In der 
geſtrigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten beantwortete der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Frhr. v. Hügel, die in einer frü⸗ 
hern Sitzung geſtellte, auf die holſteinſche Angelegenheit bezügliche In⸗ 
terpellation des Abgeordneten Frhrn. v. Wöllwarth: Er freue ſich, ſagte 
er, erwidern zu können, daß in der Verfaſſungs⸗Angelegenheit der Her⸗ 
zogihümer Holſtein und Lauenburg, deren Regelung von allen europäi⸗ 
ſchen Großmächten als in der Befugniß des deutſchen Bundes liegend, 
anerkannnt worden, nicht eine einzige deutſche Regierung im Entfernteſten 
daran gedacht habe, oder daran denke, den, nach den im Februar dieſes 
Jahres gefaßten Beſchluͤſſen eingeſchlagenen Weg und Standpunkt zu 
verlaſſen, und in wenigen Tagen werde ein nach Form und Inhalt wohl 
einſtimmiger weiterer Beſchluß dies aufs Unwiderleglichſte beurkunden. 
Frhr. v. Wöllwarth bemerkt, daß die Regierung auf die kräftigſte Unter⸗ 
ſtützung der Kammer und des Landes rechnen dürfe, wenn es ſich um 
den Schutz deulſchen Rechts handle, werde dies an der Oſtſee, oder am 
Rhein oder der Donau gekränkt. Zum Zeichen des Einverſtändniſſes 
mit dieſer Bemerkung v. Wöllwarths erhebt ſich die Kammer von ihren 
Sitzen. (F. P. Z.) 

Frankfurt a. M., 23. Mal. [Eigenthümliche Wette.] 
Die Nachricht, daß Dänemark zu der im September l. J. bevorſtehen⸗ 
den Inſpizirung der Bundes⸗Kontingente die in Holſtein garniſonirenden 
däniſchen Truppen zur Muſterung ſtellen wolle, hat hier in diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen aus einem beſondern Grunde Intereſſe erregt. Man un⸗ 
terhält ſich nämlich von der Wette zwiſchen einer dem Bundes tage nahe⸗ 
ſtehenden Perſönlichkeit und einem auswärtigen Diplomaten. Folgende 
zwei Sätze werden von dem letztern behauptet, von dem erſtern beſtrit⸗ 
ten: 1) Zu der von der Militär⸗Kommiſſton beantragten Beſichtigung 
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der Bundes⸗Kontingente werden die zu inſpizirenden Kontingente von 
Luxemburg und Limburg, von Holſtein und Lauenburg an dem zu be⸗ 
zeichnenden Sammelplatze nicht erſcheinen; 2) die zu muſternden Gene⸗ 
rale, die Militär⸗Kommiſſion, der Bundestag, die Regierungen und die 
Armeekorps werden ſich dabei beruhigen. Es ſoll ſich bei dieſer eigen⸗ 
thümlichen Welte um eine namhafte Summe handeln. In den näher⸗ 
ſtehenden Kreiſen begreift kaum Jemand, daß der deulſche Diplomat die 
Summe für die negative Auffaſſung einzuſetzen gewagt habe. (K. 3.) 


Frankfurt a. M., 24. Mai. [Bundes verſammlung.] In 
der Sitzung vom 20. Mai wurde, dem amllichen Bericht zufolge, der 
Bundes verſammlung das Abberufungsſchreiben des bisherigen königlich 
belgiſchen Geſandten am Bunde, Baron Du Jardin, vorgelegt und das 
Präftdium zu herkömmlicher Beantwortung deſſelben beauftragt. — 
Es kamen Standesausweiſe eines Kontingents zum Bundesheere in 
Vorlage, und die Einzahlung eines Beitrages zur Unterſtützung der 
Geſellſchaft für Deuiſchlands ältere Geſchichtskunde, ſo wie die erfolgte 
Ernennung des Senators Dr. Heinecken und des Kaufmanns Klugkiſt 
zu Bevollmächtigten der freien Stadt Bremen bei den Konferenzen 
über den Entwurf eines gemeinſamen Seerechies zur Anzeige. — 
Der Geſandte der funfzehnten Kurie zeigt an, daß die herzoglich an⸗ 
haltiſchen Regierungen ſich in Folge Beſchluſſes vom 15. April l. J. bezüg⸗ 
lich der Beſchwerdeſache der Geſammtlandſchaft der Herzogthümer An⸗ 
halt⸗Deſſau⸗Köthen und Anhall⸗Bernburg, zu Propoſitionen an die Stände 
Behufs Herſtellung eines entſprechenden Verfaſſungszuſtandes in den 


herzoglichen Landen geeinigt haben, und daß Sie Sich die Anzeige des 


Erfolges der desfallſigen Verhandlungen nach drei Monaten vorbehal« 
ten. — Den Anträgen des betreffenden Ausſchuſſes gemäß bewilligte 
die Verſammlung mehreren vormals ſchleswig⸗holſteinſchen Offizieren 
Bezüge aus der Bundeskaſſe, beſchied dagegen mehrere andere Ge⸗ 
ſuche, auf welche der Bundesbeſchluß vom 6. April 1854 keine An⸗ 
wendung finden konnie, ablehnend. Es genehmigte dieſelbe ferner die 
Koſten der mit Feſtungsgeſchützen von Luxemburg vorgenommenen 
Schießverſuche und ordnete deren Berichtigung an. — Der Be⸗ 
vollmächtigte der im Königreiche Württemberg begüterten vormals reichs⸗ 
ſtändiſchen Fürſten und Grafen hatte Anfangs des verfloſſenen Monats 
eine Vorſtellung eingereicht, in welcher der von der königl. württember⸗ 
giſchen Regierung beabſichtigte und eingeleitete Vollzug der von ihr am 
22. März 1856 mit den Standesherren zu Beſeitigung der Beſchwerden 
derſelben abgeſchloſſenen Uebereinkunft in mehrfacher Beziehung bean⸗ 
ſtandet worden war, und es hatte in Folge deſſen die königl. würtember⸗ 
giſche Regierung in der Sißung vom 22. April anzeigen laſſen, daß Sie 
nun zunächſt den weiteren Verlauf dieſer Beſchwerdeſache bei der Bundes⸗ 
verſamm lung abwarten zu ſollen glaube, und hiervon den Bevollmächtigten 
der Standesherren, wie den ſtändiſchen Ausſchuß habe verſtändigen laſſen. 
Nachdem indeſſen nach hier der gedachte Bevollmächtigte eine weitere Eingabe 
überreichte, in welcher er in Anbetracht der zu Stuttgart in Ausſicht ſtehenden 
demnächſtigen ſtändiſchen Verhandlungen, bat, die vorerwähnte Vorſtellung 
einſtweilen auf ſich beruhen zu laſſen, ſo beſchloß die Verſammlung, im 
Verfolge der von dem betreffenden Ausſchuſſe erſtatteten Anzeige über 


dieſe Sachlage, der erſtgedachten Vorſtellung des ſtandesherrlichen Ver⸗ 


treters vorerſt keine weitere Folge zu geben, die königlich würtember⸗ 
giſche Regierung aber hievon in Kenniniß zu ſetzen. Der königliche Ge⸗ 
fandte behielt hierauf Letzterer gutfindende Erklärung vor. — Auf 
Grund der Vorträge des für die Verfaſſungs angelegenheit der Herzog⸗ 
thümer Holſtein und Lauenburg niedergeſetzten Ausſchuſſes faßte endlich 
die Verſammlung den (in Nro. 119 ſchon vollſtändig mitgeiheilten) 
Beſchluß. 


Heſſen. Koſſel, 23. Mai. [Traurige Zuſtände.] Un⸗ 


ſere Regierung, geängſtigt durch die Zunahme der Verarmung und die 


Abnahme der Bevölkerung, die trotz ihrer Mühen und Sorgen im gan⸗ 
zen Lande täglich mehr um ſich greifen, mußte nach den Urſachen dieſer 
gewiß nicht ſehr erfreulichen, auf der Oberfläche ſichtbaren Erſcheinungen 
forſchen. Anonyme Eingaben, Paſtoren⸗ und Treubündlerberichte, auch 
das Material, welches Landrathsämter aus den Händen von Dorfſchul⸗ 
zen empfingen, klagten die Israeliten als diejenigen an, welche das Volk 
an den Bettelſtab und aus dem Lande hinausbrächten. Dieſer tieffin- 
nigen Wahrnehmung wurde um ſo mehr Glauben geſchenkt, weil die Re⸗ 
gierung ſchon im Voraus von der Sache überzeugt war. Es war ſchon 
lange vorher die Rede davon, „daß eine Anzahl von Juden in kleinen 
Städten und auf dem platten Lande bürgerliche Gewerbe und Ackerbau 
entweder gar nicht oder nur zum Scheine (21) treibt und in der Wirk⸗ 
lichkeit von dem verpoͤnten Nothhandel (die Spielhöllen hat der Staat 
verpachtet) oder gleichartiger (21) Beſchäftigung lebt.“ Die Geſchichte 
des Mittelalters und der noch ſpäteren Zeiten gab ja darüber Aufſchluß, 
wie man verfahren muß, wenn ein heruntergekommenes Land, deſſen 
Verderben die Juden heraufbeſchworen haben, davon befreit werden ſoll. 
Die flörrigen Kammern haben freilich in ihrer Mehrheit nicht daran 
glauben wollen, daß die Juden die materielle und moraliſche Peſt des 
Landes ſeien. Allein wozu braucht man Kammern, wenn man das Land 
glücklich machen will? Die Juden ſind nun in jeder Beziehung durch 
neue Verordnungen unter polizeiliche Aufficht geſtellt, von öffentlichen und 
Gemeindeämtern faktiſch ausgeſchloſſen, die Güterſchlächterei und der 
Nothhandel find abgeſchafft, alſo kann es gar nicht ausbleiben, daß wir 
glücklich werden und um unſere Zukunft unbeſorgt ſein können! Es giebt 
nun freilich Leute im hieſigen Lande, welche anderer Meinung find. Wer 
möchte aber auf dieſe unpatriotiſchen Idealiſten, Neuheſſen (Gothaer) 
und Demokraten hören? Dieſe und die Juden haben ja das ganze Un⸗ 
glück des Landes verſchuldet! Das weiß ja Jeder! Aber andere Leute, 
welche die Sache prakliſch zu betrachten wähnen, fragen: warum iſt das 
platte Land und warum find die kleinen Städte, wo keine Iſraeliten woh⸗ 
nen, ſo ſehr heruntergekommen? Warum iſt auch die Stadt Homberg, 
wo die Wiege unſers größten Staatsmannes geſtanden, und welcher es 
zur Zierde gereicht, niemals Iſraeliten aufgenommen zu haben, ſo ſehr 
verarmt, daß ganze Straßen vergeblich zum Verkaufe ausgeboten wer⸗ 
den? Warum iſt der Wohlſtaud ſogar in unſerer lieblichen Reſidenz in 
trauriger Abnahme begriffen? (K. 3.) 


Oldenburg, 23. Mai. [Der Landtag] bat mit 26 gegen 
15 Stimmen eine Abkeſſe an den Großherzog beſchloſſen, in welcher im We⸗ 
ſentlichen ausgeſprochen werden ſoll, daß der Landtag das Nichtzuſtandekom⸗ 
men der Perſonen⸗ und Einkommenſteuer bedaure und eine demmächftige 
außerordentliche Berufung erbitte, um die deshalb eingetretenen üblen Folgen 
wieder gur zu machen. (Old. 3) 


> 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. Mai. [Parlament.] In der Oberhaus⸗ 
ſitzung vom 20. d. erklärte Earl von Derby, es ſeien im Laufe des Mor⸗ 
gens wichtige Depeſchen aus Indien eingetroffen, unter Anderm ein 
Schriftſtück, in welchem Sir J. Outram ſich über die vielerwähnte, 
an die Bewohner von Audh gerichtete Proklamation ausſpreche, ſo wie 
von Seiten Lord Canning's eine Darlegung der Gründe, die ihn zum Er⸗ 


laß der letzten Proklamation bewogen. Er werde dieſe S 10 
Hauſe morgen vorlegen. je Scheiftſtäcke den 


In der Unterhaus fftzung verlieſt Lord Palmerſton fo 

zug aus einem an Vernon Smith, den ehemaligen Müde Sul 
indiſchen Centralamtes, gerichteten Briefe Lord Canning's 5 dee 
Allahabad, 20. Februar 1858. „Die Talukdars, Grundbeſitzer a. 
ihre Anhänger, Männer, die nicht unſer Salz gegeſſen haben die 15 
nichts ſchulden, die wir, wie ſie nicht mit Unrecht glauben, verletzt bins 
gehören einer ganz anderen Kategorie an. Ich will für fie einen 0 
faffenden Erlaß der Begnadigung und Nachſicht verkünden, nachben 
Lucknow unſer iſt. Ehe es aber ſoweit gekommen ift, oder wenigſt + 
ehe Sir Colin Campbell das Feuer feiner Kanonen auf die Stadt 70 
net hat, werde ich keine derarlig öffentliche Einladung an ſie ergeh > 
laſſen. Was einzelne Perſonen angeht, z. B. Maun Singh und alle 7 
deren, die ſich geneigt zeigen, ſich zu unterwerfen, jo werden fie dazu 1 
muthigt. Ich betrachte dies als hinreichend und glaube nicht, da 5 
Sterblicher eine Begnadigungsproklamation für reuige Meuterer erlafl 

könnte, welche, wenn man ſie jetzt an die Meuterer von Audh erließ A 
als ein Zeichen des Schwankens und der Schwäche angeſehen werden und 
auf dieſe Weiſe mehr Böſes als Gutes fliften würde.“ In einem ſpaͤter 

gleichfalls an Vernon Smith gerichteten Briefe, datirt: Alahabad 
6. März, ſchreibe Lord Cannig: „Mein mit der letzten Poſt Überfandter 
Brief that einer Proklamation Erwähnung, welche ich an die Häupffinn 
und Grundbeſitzer von Audh zu richten beabfichtige. Sie erhalten die 
jelbe offiiel mit dieſet Post. Ich dachte Anfangs, fie mit einer euffärg, 
den Depeſche zu begleiten, welche darlegen ſollte, weshalb fie in gewſſe 
Hinſicht fo ſchonungslos durchgreifend und in anderer Hinſicht fo nach 
ſichtig iſt. Auch wollte ich ſie zum Voraus in Bezug auf andere Punt 
vertheidigen; denn jedenfalls wird fie angegriffen werden. Allein ich Halte 


e, nut 


in der verfloſſenen Woche in jeder Stunde dringendere Dinge zu 95 


Sie werden die Proklamation natürlich nicht eher drucken, alz hig 
faktiſch zur Geltung gekommen iſt. Für jetzt iſt fie weiter nichts, gig ein 
Theil einer Inſtruktion an Outram.“ Er habe es für wünſchengwert 
gehalten, in Erfahrung zu bringen, ob Garl Granville, der vertraut 
Freund Lord Canning's, von dieſem Mittheilungen in Bezug auf die 
Proklamation erhalten habe. Am heutigen Tage nun ſei ihm folgender 
Brief Lord Granville's zugegangen: „In Erwiderung Ihrer meine ſelt 
dem Miniſterwechſel ſtattgehabte Privatkorreſpondenz mit Lord Canning 
betreffenden Fragen erlaube ich mir, Ihnen zu bemerken, daß ich 
bloß Einen Brief von politiſcher Wichtigkeit erhalten habe. Ich empfug 
ihn am 19. April und las Lord Ellenbrough den größern Theil deſſelben 
vor. Ich las ihn nicht ganz vor aus Gründen, die ich öffentlich auge. 
geben habe und die ich nicht zu wiederholen brauche; doch ließ ich nicht 
von wirklicher Bedeutung aus. Jedes die Proklamation betreffende Won 
ward verleſen, mit Einſchluß der Thatſache, daß General Outram gegen 
ihre Strenge Einwand erhoben, und daß Lord Canning in Folge dapon 
der Proklamation einen Satz hinzugefügt habe, aus welchem klar herpyr⸗ 
gehe, daß wenngleich Konfiskation des Eigenthums rechtes an Grund und Bo⸗ 


den die allgemeine Strafe, doch die Rückerſtattung der Lohn für Unterwerfung 


und gutes Betragen fein ſolle. In Bezug auf das Datum, wann ſch den 
Inhalt des Briefes Lord Ellenborough mitiheilte, war ich nicht fiher; 


doch hatte er die Freundlichkeit, feine Papiere einzuſehen, und verlag 


mir ein Memorandum, welches das Datum genau angab, und in wel 
chem es heißt, daß er mich davon in Kenntniß ſetzte, er habe über die 
Sache an Lord Canning geſchrieben. Lord Ellenborough hat erkärt, die 


geheime Depeſche ſei am 18. geſchrieben, vom 19. datirt und am, 


April abgeſandt worden, und er hat geäußert, keine Erklärungen oder 
keine Ankündigung von Erklärungen würden feine Anſichten über die Ab, 
faſſung und Abſendung feiner geheimen Depeſche geändert haben. Grau⸗ 
ville. P. S. Ich habe dieſen Brief Lord Ellenborough vorgelegt, und er 
jagt, er halte das, was ich an Sie gefchrieben habe, für ganz richtig.“ 
Lord Palmerſton verlieſt hierauf ein ganz kurzes Schreiben Lord Ellen. 
borough's, in welchem dieſe Erklärung enthalten iſt. Bright fragt, ob, 
die Mittheilungen, welche Vernon Smith oder Lord Palmerſton über die 


politiſchen Angelegenheiten Indiens erhalten hätte, ſich auf die erwähnten 


beiden Briefe beſchränkten. Lord Palmerſton entgegnet, es ſelen vier 
Briefe eingegangen, datirt vom 5. Febr., vom 20. Febr., vom 6. Män 
und vom 17. März. Die Debatte über den Antrag Cardwell's wird wle⸗ 
der aufgenommen. Lord Goderich ſpricht für den Antrag. Er behauptet, 
Lord Canning habe nichts weiter gethan, als die von Lord Dalhouſte ber 
folgte Politik fortgeſetzt. Die Depeſche Lord Ellenborough's müffe er ver⸗ 
dammenz; habe doch die Regierung offen erklärt, daß fie dem Volke Indleng 
als Antidotum gegen die Proklamation Lord Canning's dienen wolle. 
Bright erklärt, es habe zwiſchen ihm und dem Präſidenten des indiſchen 
Kontrolbureaus keine Verabredung hinfichtlich der Canning'ſchen Pro⸗ 
klamation ſtattgefunden. Die Reſolutjon, meint er, umgehe die Frage, 
Die Proklamation werde in Audh nicht eine politiſche, ſondern eine ſo⸗ 
ziale Revolution hervorrufen. Von der Vernichtung des Eigenthums⸗ 
rechts würden nicht weniger als 40,000 große Grundbeſitzer betroffen 
werden. Die Proklamation ſanktlonire dieſe ſummariſche Konfis kation 
und die Reſolution hinwiederum ſanktionire die Proklamation. Colller 
ſpricht für Cardwell. Er meint, wenn das Haus die in der Oepeſche 
Lord Ellenborough's ausgesprochene Politik gutheiße, fo gebe er keinen 
Heller auf den Beſtand des indo⸗britiſchen Reiches. Sir J. Graham 
bemerkt, er ſei kein Anhänger der gegenwärtigen Regierung; im Gegen⸗ 
theil, er ſtehe mit feinen Sympathien auf Seiten der liberalen Parlei; 
es ſei ihm daher ſehr peinlich, daß er nach reiflicher Ueberlegung zu dem 
Entſchluſſe habe gelangen müſſen, den Antrag Cardwell's nicht zu unter⸗ 
ſtützen. Die Veröffentlichung der Depefche ſei feines Erachtens eine Iu⸗ 
diskretion, aber nichts weiter; die Lehre von der ſolidariſchen Verant⸗ 
wortlichkeit eines Miniſteriums ſei in dem vorliegenden Falle in lächer 
lichem Grade auf die Spitze getrieben worden. Die Proklamation Lord 
Canning's müſſe er für unpolitiſch erachten; wenn man ihm ſage, der 
Antrag ſolle keinem politiſchen Parteizwecke dienen, fo heiße das, feier 
Leichtgläubigkeit etwas zu viel zumuthen. Sir R. Beihell wirft der Re 
gierung Undankbarkeit für die ihr von ihrem Gegner bewieſene Lang 
muth vor. Die Veröffentlichung der Depeſche müfle als ein nach reif- 
licher Ueberlegung mit Vorbedacht begangener Akt der gefammten Negiee 
rung, nicht als die Handlung eines einzelnen Miniſters, Lord Ellenbo⸗ 
rough's belrachtet werden. Die Fortſetzung der Debatte wird hiernach 
vertagt. (Siehe tel. Dep. in Nr. 118.) 38 hc 


— [Die Depeſchen Lord Cannings!], welche Urſache oder 


auch Vorwand waren, daß die Motion Cardwel's ſich in Nichis auflöfle 
beſtehen aus zweiunddreißig Briefen. Der erſte iſt von Outram an Lord 
Canning aus dem Lager Chiurlut vom 3. März. Dutram, der dazumal 
noch die Stelle eines Oberkommiſſars von Audh bekleidete und als ſolcher 


von Lord Canning die vielbeſprochene Proklamation als Entwurf zuge 


ſchickt erhalten hatte, findet dieſe zu ſtreng, zu allgemein ſtrafend. Auf 


dieſen Brief läßt Lord Canning am 10. März aus Allahabad durch feinen 
Sekretär Folgendes erwidern: Die Vorſtellungen des Generals würdl⸗ 
gend, erſuche er ihn, der eingeſandten Proklamation die verſohnenden J 


Worle anz 


ommifl 
| 452 eine ausgedehnte Nachſicht zu Theil werden ſolle, und daß der 


neralgouverneur bereit ſei, ihre Anſpräche auf die Wiedererlangung 
465 früheren Rechte, welche ſie durch dieſes ſchnelle Entgegenkommen 

lend ma A \ b 
121 dieſen Anhang ergänzt, möge Sir James gleich nach der Einnahme 
u Lucknow ſo raſch als thunlich verbreiten und den erſten Entwurf in 
0 bereits gedruckten Exemplaren vernichten laſſen. Dieſem Briefe 
ige drei Wochen ſpäter ein anderer, vom Sekretär Canning's aus Alla⸗ 
Had . 

115 find, weshalb Sir James Outram's Rath (den ſich Unterwerfen⸗ 
I die Wiedereinſetzung in ihre alten Beſitzthümer und Rechte zuzuſichern) 


e 
ul reiben, ſei gleichfalls der Anſicht, daß die Bewohner von Audh 
6 wie die Rebellen in den anderen Provinzen anzuſehen ſeien. Denn 
r Land ſei gegen ihren Willen annexirt worden, und viele Landeshäupt⸗ 
age hätten dadurch an Vermögen und Einfluß gelitten. Dies mildere 
die Strafbarkeit des Aufſtandes, und deshalb ſei in der Proklamation 
en Niemanden, der nicht im Kampfe weiter verharrt oder ſich gemei⸗ 
N Mordthaten ſchuldig gemacht habe, die Drohung der Todes oder 
Geſängnißſtrafe ausgeſprochen worden. Man habe aber nichts weiter 
verlangt, als Rückkehr zum Frieden und Beiſtand zur Unlerdrückung der 
Rebellion. Würde man überdies Wiedererſtattung früher beſeſſener Vor⸗ 
gachte in Ausficht geſtellt haben, fo hätte dies ſoviel geheißen, als man 
nakenne ſie nicht bloß als ehrenhafte, ſondern auch als ſiegreiche Gegner 
an. Eine ſolche Zuſage wäre als Schwäche ausgelegt, wäre als Beweis 
angeſehen worden, daß bei einer Rebellion gegen die engliſche Regierung 
in feinem Fall etwas zu verlieren ſei. Möglich, daß dadurch die Ruhe 
rasch wieder hergeſtellt worden wäre, aber geſichert für die Zukunft wäre 
fe nimmermehr geweſen. 
— [Verurtheilung.] Alexander Borromeo, alias Tucker, der 
finder der „Italieniſchen Konferenzen“ in London, ſtand geſtern vor 
den Middleſex⸗Aſſiſen wegen Gelderſchleichung der Konferenzente, ver⸗ 
iheibigte ſich ſelbſt mit Geſchick und Beredtſamkeit, wurde jedoch ſchuldig 
geſprochen und zu 12 Monaten Gefängniß mit Zwangsarbeit verurtheilt. 


London, 23. Mai. [Der Prinz⸗Gemahll verließ geftern früh 
Osborne und begab ſich nach Weybridge, um dem Leichenbegängniß der 
Herzogin von Orleans beizuwohnen. (K. 8.) 


Frankreich. 


Paris, 22. Mai. [Tageschronik.] Der heutige „Moniteur“ 
enthalt ein Rundſchreiben des Generals Eſpinaſſe, worin er die Prä⸗ 
fetten auffordert, dahin zu wirken, daß die Hofpitäler und wohlthätigen 
Juſtitute ihre Kapitalien, ſtatt in Immobilien, in Renten anlegen. — 
Haſſelbe Blatt weiſt darauf hin, welche Ausdehnung ſeit einem Jahre 
die gegenſeitigen Unterſtützungsanſtalten in Algerien nahmen. In den 
größeren Städten aller Provinzen ſind ſolche Geſellſchaften gebildet oder 
jn der Bildung begriffen. — Das „Droit“ veröffentlicht folgende tele⸗ 
graphiſche Depeſche aus Chalons⸗ſur⸗Saone, 21. Mai, 5 Uhr Abends: 
„19 Angeklagte wurden freigefgrochen. Verurtheilt wurden: Serey zu 
4 Jahren Gefängniß und 1000 Fr. Geldbuße, zwei andere zu 2 Jahren 
und 500 Fr., drei zu 1 Jahr, einer zu 6 Monalen, einer zu 3 Monaten, 
zwei zu 2 Monaten, ſechs zu 1 Monat, einer zu 14 Tagen, einer zu 
50 Fr. Geldſtrafe und Entziehung der bürgerlichen Rechte. — Heute 
Nachmittag 2 Uhr hat die erſte Konferenzſitzung ſtattgefunden. Das 
amtliche Blatt berichtet nämlich: „Die Bevollmächtigten von Frankreich, 
Oeſtreich, Großbritanien, Preußen, Rußland, Sardinien und der Türkei 
traten heute im Hotel des Miniſteriums des Aus wärtigen zur Konferenz 
zuſammen, um ſich mit der Organiſation der Donaufürſtenſhümer zu be⸗ 
ſchäftigen. Die zweite Sitzung der Konferenz findet am Dienſtag oder 
Mittwoch ftalt. - 

— [Waſſerbauten.] Bekanntlich hat der Kaiſer ein beſonderes 

Syſtem von Wehren, um die Ueberſchwemmungen durch zeitweiſe An⸗ 
ſammlung und Aufftauung der Waſſermaſſen weniger verderblich zu ma⸗ 
chen, empfohlen. Im Nievredepartement wurde kürzlich eine ſolche Wehr 
eingeweiht; das hierdurch gebildele Becken führt den Namen See von 
Seltons, es nimmt eine Oberfläche von 400 Hektaren ein und kann 22 
Mill. Kubikmeter faſſen; der höchſte Waſſerſtand beträgt 18 Metres. 
Das Wehr ſelbſt iſt auf Granitgrund aus Granitblöcken bis zu einer 
Höhe von 20 Metres aufgemauert, und die obere Länge beträgt 271 
Metres, die Dicke oben 4 M. 90 und an der Baſis 11 M. 40. Die 
Geſammtkoſten beliefen ſich auf 1,250,000 Fr., und die Arbeiten nah⸗ 
men 4 Jahre in Anſpruch. 


Paris, 23. Mai. [Tagesnotizen.] Der Kaiſer, die Kaiſerin, 
der kaiſerliche Prinz, fo wie die hohen Säfte des kaiſerlichen Hofes, die 
Königin von Holland und der Kronprinz von Württemberg begaben ſich 
heute Nachmiitags um 2 Uhr nach Fontainebleau. Der Lyoner Bahnhof, 
wo der Miniſter des Innern und die beiden Präfekten von Paris die 
hohen Herrſchaften begrüßten, war feſtlich geſchmückt. In Fontainebleau, 
wo der kaiſerliche Zug gegen 4 Uhr eintraf, fand feſtlicher Empfang ſtatt. 
— Wie dem „Nord“ von hier geſchrieben wird, hat die „Subſkription 
Orfini“, welche als Demonſtration gegen das Ausland in Italien eröff« 
net wurde, bereits 1,700,000 Fr. ergeben, während die Unterzeichnungen 
für Lamartine trotz aller Anſtrengungen noch keine 200,000 Fr. betragen. — 


chen, in liberaler Weiſe zu berückſichtigen;“ die Proklamation, 


befolgt werden konnte. Der Generalgouverneur, ſo heißt es in die⸗ 


uhängen: „daß allen jenen, die ſich raſch unterwerfen und dem 
iſſar bei der Wiederherſtellung der Ordnung behülflich fein (B. 8.) 


3 
giſchen Freiheit!“ was mit donnerndem Beifall aufgenommen wurde. 


— lein junger Verbrecher.] Vor dem hiefigen Zuchtpolizei⸗ 
gerichte wurde am 8. d. ein Vergiftungsverſuch verhandelt, den ein jun⸗ 


ger Menſch von zwölf Jahren in Schaerbeek gegen ſeine Mutter und 


Schweſter gemacht hat. Dieſer Junge entwickelte früh ſchon eine ganz 
ungewöhnliche Schlechtigkeit und Verderbtheit. Bei den Verhandlungen 
behauptete er, ſeine Mutter unterhalte ein unzüchtiges Verhältniß und habe 


ihre Kinder verlaſſen wollen; aus dieſem Grunde habe er fie vergiften 


In Paris iſt Anthony Tourret geſtorben; derſelbe war Mitglied der 


zwei geſetzgebenden Verſammlungen von 1848 und Ackerbau⸗Miniſter. — 


Heute Nachts um 2 Uhr ſtarb Herr Havas, Vater, auf ſeinem Landgute 


in Bougival. Herr Havas, früher Bankier, iſt der Gründer der bekann⸗ 
den Correspondance générale, die er ſeit mehr als 30 Jahren mit 
großer Geſchicklichkeit leitete. Der Verſtorbene, der ein ſehr bewegtes 
Leben geführt hatte, ſtand mit allen politiſchen Perſönlichkeiten von Be⸗ 
deutung, die Paris ſeit 50 Jahren ſah, in Verbindung. Er war viel⸗ 
leicht eine der bekannteſten Perſönlichkeiten von Paris. — Der Geſund⸗ 
hellszuſtand des Hrn. v. Penne iſt für die Umſtände befriedigend. — 
Die „Times“ wurde heute wegen ihres Artikels über die Wahl Mi⸗ 
geon's mit Beſchlag belegt. Seit Jahren ift dies der „Times“ in Pa- 
eis nicht paffict. | 

fe Belgien. 


Brüffel, 23. Mal. [Gegen die Helenamedaille.] Am 18. 
d. hat hier eine Verſammlung des Centralvereins der Beſſtzer des eiſer⸗ 
nen Kreuzes ſtaltgefunden, worin der Beſchluß gefaßt wurde, daß, um 
den Manifeftationen entgegenzutreten, die hin und wieder bei der Ver⸗ 
Iheilung der Helenamedaille vorgekommen find, am erſten Sonntage des 
künftigen Monats ein patriotiſches Feſtmahl gehalten werden ſoll, wozu 
alle Beſitzer des eifernen Kreuzes im ganzen Lande eingeladen werden 
ſolen. Der Redner, der den Anicag ſtellte, ſagte am Schluß: „Die 
Helenamebaille iſt das Symbol unferer Unterjochung, dagegen das ei⸗ 
eine Kreuz das Symbol unferer nationalen Unabhängigkeit und der bel« 


Schulweſen des Landes betrachten. 


Monaco's nähern ſich ihrer Löſung. 


7 


ter e wollen, auch haſſe er ſie, weil ſie ihren Kindern zu ſchlechtes Eſſen gebe. 
vom 31. März datirter Brief nach, in welchem die Gründe ange⸗ 1 e N 


Durch Zeugen wurde erhärtet, daß die Mutter Janſſens eine brave Frau 
und gute Mutter, Franz Janſſens dagegen ein Strolch ſei, der die Nächte 
außer dem Hauſe zubringe und wiederholt geſtohlen habe. Nachdem der 
Angeklagte ſich bei dem einen Zeugen nach der Tödtlichkeit des Phos⸗ 
phors erkundigt hatte, ſchritt er am 13. März d. J. zur That, indem er eine 
Schachtel mit Phosphor⸗Zündhölzchen kaufte und am folgenden Morgen 


damit den Kaffee vergiftete, den er dann „feiner Mutter und Schweſter 


einſchenkte, während er ſelbſt nicht zum Kaffeetrinken zu bewegen war, 
auch alsbald ausging. Mutter und Tochter erkrankten, wurden jedoch 
durch den ſchnell herbeigerufenen Arzt gerettet. Darüber war Franz 
höchſt verſtimmt, geſtand auch keck ein, daß er es geweſen, der den Kaffee 
vergiftet habe. Der junge Verbrecher wurde zu zwölfjähriger Einfper- 
rung in eine Korreklions⸗Anſtalt verurtheilt. (K. Z.) 


Italien. 


Rom, 15. Mai. [Die Akten des Tridentiniſchen Kon⸗ 
zils.] Man iſt geſpannt auf den Ausgang, welchen die Siſtirung des 
begonnenen Drucks der Akten des Tridentiner Konzils haben wird. Die 
Jeſuiten beſtehen darauf, daß ihr Ordensgenoſſe Pallapleini in feiner 
Geſchichte der berühmten Kirchenverſammlung bereits alles miltheilte, 
was dem gläubigen Katholiken frommen könne. Und ſchon deshalb fei 
die ofterwähnte Arbeit des Mönchs Theiner durchaus unſtatthaft und 
überflüſſig. Sie fei aber auch gefährlich, wenn darin das Tagebuch 
des Konzilſekretärs Mafſarelli mitgetheilt würde. Dies in jeder Bezie⸗ 
hung unſchätzbare, bisher faſt völlig unbekannt gebliebene Diarium giebt 
wie kein anderes geſchriebenes Denkmal ein ſachgetreues Bild von den 
äußeren und inneren Vorgängen des Konzils. Sehr anerkennungswür⸗ 
dig darin find die mit großer Lebhafligkeit, ja mit Leidenſchaft geführ⸗ 
ten Debatten in der Seſſion, welche den Bibeltext der lateiniſchen Vul⸗ 
gata am Ende für inſpirirt erklärte. Die meiſten Biſchöfe waren dagegen, 
und von ihnen ward ſcharfer Tadel laut gegen den Papſt, der durch 
ſeine Partei die Sache durchgeſetzt haben wollte. Auch der Dominikaner⸗ 
orden iſt jetzt mit den Jeſuiten darin einverſtanden, daß das Manuſkript 
des Tagebuchs Maſſarelli's nicht vom Mönch Theiner bekannt gemacht 
werden dürfe, weil die päpſtliche Autorität dadurch geſchichtlich verletzt 
werden könnte. (V. 3.) 

Rom, 16. Mai. [Entlaſſungen.] Die Entlaſſung des Sena- 
tors Fürſten Orfini wurde von Sr. Heiligkeit dem Papſte angenommen. 
Auch Fürſt Aldobrandini hat ſeine Entlaſſung gegeben. Als künftigen 
Kriegsminiſter bezeichnet man den Fürſten Giovanni Ruſpoli oder Gio⸗ 
vanni Ghigt. 

Modena, 18. Mai. [Unterrichtsweſen,] Nach der „Preſſe“ 
iſt den glücklichen Unterthanen des Herzogthums Modena bekauntlich 
durch Dekret vom 26. März verboten worden, ihre Kinder ohne Erlaub⸗ 
niß der Regierung im Auslande unterrichten zu laſſen (ſ. Nr. 106). In 
dem betreffenden Geſuche muß das Alter des Kindes, die Anſtalt, wo es 
unterrichtet werden ſoll, und die Art des Unterrichts, den man ihm er⸗ 
theilen laſſen will, angegeben werden. Jeder junge Mann, der ohne 
Erlaubniß der Obrigkeit im Auslande gebildet worden, kann weder auf 
den Schulen des Herzogihums feine Studien fortſetzen, noch eine dfjent- 
liche Stelle bekleiden, noch ſogar irgend ein Gewerbe ausüben. Die 
Eltern, Vormünder oder Kugratoren bezahlen eine Strafe von 500 bis 
2000 Gulden. Bei dieſen unerhörten Beſtimmungen muß man das 
Modena hat zwar eine Univerfität, 
aber die beſtbezahlten Profeſſoren erhalten nur 1500 Gulden, und laſſen 
ſich meiſtens von ſolchen Leuten vertreten, die bei einem jährlichen Ge⸗ 
halte von 200 bis 300 Gulden genöthigt ſind, neben ihrem Profeſſor⸗ 
thum irgend ein Handwerk auszuüben. 

Turin, 17. Mai. [Monaco.] Die Verhandlungen in Betreff 
Bekanntlich war durch den Pariſer 
Vertrag vom 31. März 1814 der Fürſt von Monaco in feine Souver⸗ 
ainetät und in fein, altes Verhältniß zu Frankreich zurückverſetzt worden; 
aber der Vertrag vom 20. November 1815 übertrug das Prolektorat 
auf Piemont. Als Karl Albert Mentone und Rocquebruna beſetzen ließ, 
beſtimmte er durch Erlaß vom 18. September 1848, daß ſie proviſoriſch 
nach ihren hergebrachten Geſetzen verwaltet werden ſollten. Die Depu⸗ 
tirtenkammer zu Turin beflimmie dagegen, daß fie als integrirende Theile 
des Reiches nach den piemonteſiſchen Geſetzen zu verwalten ſeien; da 
aber der Senat aus Beſorgniß vor internationalen Weiterungen das 
Geſetz fallen ließ, ſo befanden ſich die beiden Gemeinden in der Lage, 
Niemandem zu gehorchen, und während Piemont Nichts von ihnen ver⸗ 
langte, verweigerten fie. auch dem Fürſten von Monaco die Abgaben. 
Durch ein Arrangement zwiſchen der Familie Grimaldi und Piemont ſoll 
jedoch jetzt die Ueberlaſſung der Gemeinden an Piemont abgemacht ſein 
und in dieſem Augenblick nimmt der Intendant der Provinz ſchon die 
Zählung der Bevölkerung vor. (Z.) 


Spanien. 


Madrid, 19. Mai. (Tages bericht.] Folgendes iſt die offi⸗ 
zielle Reiſeroute, welche den Behörden der reſp. Provinzen mitgetheilt 
wurde: Die Königin wird am 24. zu Albacete fein, den 25., 26. und 
27. zu Alicante, vom 28. Mai bis 2. Juni zu Valencia, am 3. zu Al 
manſa verweilen une am 4. zu Aranjuez eintreffen. — Wie man wiſſen 
will, werden die Herren Sanchez Deanna, Guendulain und Eſpeleta, 
Miniſter der Finanzen, der Arbeiten und des Krieges, aus dem Kabinet 
treten. Keinesfalls aber wird irgend eine Modifikation vor Rückkehr 
der Königin eintreten. — Zum ſpaniſchen Repräſentanten in Turin iſt 
Herr Alcala Galiano ernannt. 

— [Eine Depeſchel vom 21. Mai meldet: In Folge der 
Brodtheuerung iſt der Geſetzentwurf wegen Munizipalniederlagen in 
Prüfung genommen, und der für Einführung des Getreides feſtgeſetzte 
Termin verlängert worden. — Lord Howden macht Anſtalten, um ſich 
nach Frankreich zu begeben. — Der Poſtvertrag mit England iſt untere 
zeichnet. N f 5 
= Portugal. * 


Liſſabon, 18. Mai. [Die Vermählung sfeſtlichkeiten.] 
Geſtern ift (wie ſchon gemeldet) die Königin Stephanie hier eingetroffen 
und heute bat in der San Domingokirche die Vermählung ſtattgefunden. 
Die Cortes und der Stadtrath von Liſſabon haben für die Vermählungsfeſt⸗ 


lichkeiten 150,000 Thlr. beſtimmt. Alle Häuſer waren bei dem Einzug 
der Königin geſchmückt, nur der Palaſt des Chefs der Migueliten, Her⸗ 
zog von Abrantes, machte eine Aus nahme. Die Feſtlichkelten dauern 
fünf Tage. Nach Ankunft der Flotille an dem Belemihurme bewill⸗ 
kommte der Infant Don Luiz die Königin im Namen des Königs an 
Bord des „Bartolomeo Diaz.“ Hierauf begab ſich der König ſelbſt in 
feierlichem Zuge an Bord des Schiffes und es erfolgte die erſte Vor⸗ 
ſtellung. Heute hielt die Königin ihren Einzug. Ihre Majeſtät ſtiegen 
an dem Handelsplatze ans Land und begaben ſich mit ihrem Gefolge 
nach der Domingokirche. Hier fand die religiöſe Feier ftatt. Der König 
und die Königin empfingen das Abendmahl und begaben ſich in großem 
Zuge nach dem Palaſt das Neceſſidades. In dem Zuge befanden ſich 
zehn prachtvolle Staatswagen, von denen mehrere Geſchenke Philipps II. 
find. Morgen iſt Galavorſtellung im Nationaltheater Maria II.; über⸗ 
morgen Empfang des diplomatiſchen Korps, Handkuß bei der Königin 
und Abends Galaoper im italieniſchen Theater San Carlos, wo Madame 
Tedesco fingt. Am 21. iſt große Parade. Die portugieſiſche Armee 
zählt 14,000 Mann, die kein übles Anſehen, aber ſehr viel mehr Offt⸗ 
ziere hal, als erforderlich iſt. \ 


— [Fonſeca Magalhaes F.] Portugal hat wieder einen 
ſeiner wenigen hervorragenden Staatsmänner des konſtitutlonellen Re⸗ 
gime in Rodrigo da Fonſeca Magalhaes verloren, der geſtern begraben 
wurde. Die Truppen, welche den Kirchhof umgaben, feuerten Salven 
über das Grab des verſtorbenen Pairs, und Forites und Caſal Riberio 
hielten ergreifende Reden. 


Rußland und Polen. 


— Betersburg, 15. Mai. [Reformen.] Die jüngſte Maaßregel in Betreff 
der Erhebung einer geringen Taxe für Ausſchreibung von Päſſen, Viſa, Regalifa- 
tionen und Beglaubigungen betrachtet man als die Anbahnung eines Sportel⸗ 
Syſtems nach beſtimmter Taxe, um die Einkünfte einiger bisher ſehr gering 
beſoldeter Beamten zu vermehren und der ungeſetzlichen Remunerirung der 
Offizianten zu ſteuern. Die Erhoͤhung der Gehalte des Heeres der unteren 
Beamten iſt bisher auf finanzielle Hinderniſſe geſtoßen, obgleich faft feit einem 
Jahrhundert an keine beſſere Situirung der Bedienfteten gedacht worden iſt, 
wodurch natürlich an manchen Orten, wo die Bedürfniſſe des Lebens unver⸗ 
bältnigmäßig zu dem ausgeworfenen Gehalte der Beamten im Preiſe geſtie⸗ 
gen find‘, Letztere ſich gezwungen ſahen, durch Mehreinnahmen die daraus 
entſtehende Unzulänglichkeit ihrer Beſoldung zu decken. Dem Vernehmen nach 
ſoll allmälig das Sportelſyſtem nach beſtimmter Taxe auch in anderen Ver⸗ 
waltungszweigen eingeführt werden. — Neuerdings iſt verfügt worden, auch 
aus der Gerichtsbarkeit des Bergweſens die Soldatenkinder vom Zwangs“ 
dienſte zu epkludiren, wie das bereits in anderen Reſſorts des öffentlichen 
Dienſtes geſchehen iſt. Die „Senats⸗Zeitung“ beröffentlicht den desfallſigen 
Ukas nebſt Reglement. (H. B. H.) 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 19. Mai. [Religionsprozeß.] Das Hofgericht 
hat heute das Urtheil in dem vor vier Jahren anhängig gemachten Religions⸗ 
prozeſſe wegen Abfalls von der evangeliſch⸗lutheriſchen Lehre gefällt und ſechs 
Frauensperſonen zur Landes verweiſung berurtheilt. : 


Türkei. 


Bosnien. [Türkiſche Beamtenwillkürz Aufregung.] 
Ueber die bosniſche Deputation, welche am Anfange dieſes Monats den 
Grenzfluß Save bei Ratſcha überſchritten hat, meldet die „A. Z.“: Eine 
unüberſehbare Menſchenmenge erwartete die Deputirten am jenſeitigen 
Ufer, und die verſammelte Rajah begrüßte ſie mit Jubel. Kaum waren 
aber die Deputirten herüber, jo ſtellte ſich ihnen ein türkiſcher Offizier 
mit einer Abtheilung Baſchi⸗Bozuks vor, und forderte ſie im Namen des 
Paſcha von Tusla auf, ſich nach dieſem Ort zu begeben. Die Deputir⸗ 
len antworteten: ihre Päſſe ſeien nach Serajewo viſirt, und fie hätten 
vom Fürſten Kallimachi die Weiſung, ſich direkt und unverzüglich nach 
dieſer Hauptſtadt zu begeben, um ſich ins Einvernehmen mit dem neuen 
Gouverneur Kiani Paſcha zu ſetzen. Der Offizier beharrte jedoch auf 
feiner Aufforderung, und fo wurden die Deputirten von den Baſchi⸗Bozuks 
nach Tusla eskortirt. Hier verlangte der Paſcha, umgeben von den bos⸗ 
niſchen Begs, von den Deputirten den Empfehlungsbrief des Fürſten 
Kallimachi an Kiani Paſcha. Die Deputirten verweigerten Anfangs die 
Ablieferung dieſes Briefes, als ihnen aber mit Tod und Verderben ge⸗ 


droht wurde, übergaben ſie den Brief. Da wurde nun ein Franziskaner 


herbeigerufen, um den Brief zu erbrechen und den Inhalt (die Adreſſe 
und wahrſcheinlich auch der Inhalt iſt in franzöſiſcher Sprache) den Begs 
zu erklären. Der Mönch weigerte ſich entſchieden, einen nicht an ihn ge⸗ 
richteten Brief zu erbrechen; als ihm aber die Begs beide Hände abzu⸗ 
hauen drohten, mußte er wohl gehorchen. Den Deputirlen wurde indeſ⸗ 
ſen bedeutet, daß ſie den Brief zurückbekommen würden; und in der That 
bekamen fie einen ähnlichen Brief; der Inhalt war aber in türkiſcher 
Sprache und im Sinne der Begs verfaßt. Das iſt der Sachverhalt, den 
ich hier erfahre. Ich hätte wahrlich Anſtand genommen, Ihnen dies mit⸗ 
zutheilen, fo unwahrſcheinlich ſcheint die Sache; aber die unerhörte Will⸗ 
kürherrſchaft der Begs in Bosnien hat bisher Barbareien begangen, 
welche noch viel unwahrſcheinlicher ſind als dieſe. Es iſt ja notoriſch, 
daß dieſe türkiſchen Grundherren nicht einmal großherrliche Fermane re⸗ 
ſpektiren, viel weniger alſo einen Brief des Fürſten Kallimacht! — 


Uebrigens iſt das Land in großer Aufregung. Die Türken drohen nach 


dem Bairamfeſte mit einem chriſtlichen Blutbad; viele Chriſten flüchten 
ſich ins Gebirge und werden Haiduken, d. h. fangen den Guerillakrieg 
an. Die türkiſche Angelegenheit ſcheint demnach, in Verbindung mit den 
neueſten Vorgängen in der Herzegowina und in Montenegro, immer ver« 
wickelter zu werden, und eine Intervention, ſei es zu Gunſten der in die⸗ 
ſen Gegenden ohnmächtigen Pfortenregierung oder der unterdrückten und 
aufs Aeußerſte gebrachten chriſtlichen Bevölkerung, nicht unwahrſcheinlich. 


Aſien. 


Bombay, 24. April. [Marſch gegen Rohilkundz Lord 
Canning's Proklamation.] In der Bombay ⸗Korreſpondenz der 
„Times“ heißt es: „Unſere Nachrichten aus Audh ſind in letzter Zeit 
dürftig geweſen, allein wir haben doch die große Thatſache, daß der 
Vormarſch aus Rohilkund begonnen hat. Warum die nach dem Fall von 
Lucknow noihwendigen Operationen nicht früher anfingen, darüber find 
wir nicht recht unterrichtet. Wir glauben jedoch, die Pauſe ift benutzt 
worden, um das Land dadurch zu beruhigen, daß man die tonangeben⸗ 
den Häuptlinge und Grundbeſitzer zur Unterwerfung zu bewegen ſuchte. 
Zu dieſem Zwecke hat Lord Canning eine Proklamalion erlaſſen, welche 
Bedingungen bietet, die zwar günſtig, aber doch nicht der Art find, um 
die gewünſchte Wirkung hervorzubringen, weil fie, wie es heißt, keine 
Beſtimmung über das zu konfiszirende Land enthalten. Ueber dies 
Alles werden Sie aber wahrſcheinlich ausführlichere und zuverläſſigere 
Mittheilungen aus Lucknow erhalten.“ (Die „Times“ bemerkt hierzu: 
„Unſer Lucknow⸗Brief ift, ſo viel wir bis jetzt wiſſen, verloren gegan⸗ 
gen.“) — Die „Bombay Gazette“ vom 24. April ſagt: „Wir wiſſen, 


x 


daß einige der großen Zemindars und Talukdars nach der Einnahme 
von Lucknow ſich ergaben, und man glaubte, was ſie zur Unterwerfung 


4 


um deu Schutz der Landesgeſetze zu bringen ſuchte. Hat doch der hie⸗ 
ſige Biſchof, der dieſelbe Anſicht von der Ketzer⸗Ehe ausgeſprochen hal, 


vermochte, ſei Amneſtje und Beſtätigung in ihrem Beſitz geweſen. Lord ein proteſtantiſches Eheweib, nachdem ſie ihren Glauben abgeſchworen, 


Canning hat jedoch eine Proklamation erlaſſen, die in der ganzen Pro- 
vinz verbreitet iſt, und worin keine ſolche günſtige Bedingungen ange⸗ 
boten werden. Den Zemindars wird zwar geſagt, daß ihnen das Leben 
geſchenkt werden ſoll, und denen, die in der Zeit der Gefahr zu uns hiel- 
ten, werden Belohnungen verſprochen. Aber von einer Garantie, daß 
den Befigern ihr Grund und Boden bleiben wird, ſteht nichts darin, und 
dies iſt wahrſcheinlich eine Bedingung, ohne welche der Gnadenakt als 
Makulatur angeſehen werden wird. So viel haben wir bis jetzt über 
die Wirkung gehört. Die Talukdars zeigen, dem Vernehmen nach, große 
Abneigung, heran zu kommen. In der That, ſeit dem Erlaß der Prokla⸗ 
mation hat kein einziger mehr ſich unterworfen. Ihre urſprüngliche Be⸗ 
ſchwerde, welche ſie zur Rebellion trieb, war, daß unſere Kommiſſarien 
durch die Art ihres Einſchreitens den Landbeſitz unficher machten. Iſt es 
nun wahrſcheinlich, daß Leute, welche ſolche Dinge noch friſch im Ge⸗ 
dächtniß haben, mit günftigen Augen einen Gnadenakt anſehen werden, 
der ihnen keine Sicherheit gegen die Wiederholung ähnlicher Maaßregeln 
giebt, Mgaßregeln, die nach den Begriffen der Eingeborenen nicht mehr 
oder weniger als Beraubung find? Und wenn dies Alles iſt, was die 
Regierung mit ihrer Proklamation ausrichtet, ſo ſcheint uns nichts An⸗ 
deres übrig zu bleiben, als ein grandioſer Krieg, der eine allgemeine 
Acht über jeden Einwohner im Lande verhängt. Ein ſolcher Krieg mag 
am Ende das Beſte ſein, was uns zuſtoßen kann, vielleicht auch nicht; 
gleichviel, die Frage bleibt, ob wir durch die Unternehmung eines ſolchen 
Krieges nicht mehr opfern würden, als der Sieg uns erſetzen konnte.“ 
Der „Friend of India“ meint, daß die Politik des Canning'ſchen De⸗ 
kreis, welches 5 Mill. Menſchen afftzire, dieſelben vermuthlich zur Ver⸗ 
zweiflung treiben werde. Aber die Maaßregel laſſe der Regierung auch 
eine Gelegenheit zu neuen Schöpfungen, wie ſie den unumſchränkteſten 
Regierungen nie zu Theil geworden. Weiſe oder unweiſe, der Macht⸗ 
ſpruch ſei einmal ergangen. Alle Rechte, heilſame oder bedrückende, ſelen 
erloſchen; der ‚Staat ſei Alles in Allem, unumſchränkter Herrſcher, 
alleiniger Beſitzer jeder Art bweglichen oder unbeweglichen Figenthums. 
Der „Bombay Standard“ hört mit Bedauern von feinem Lucknow⸗Kor⸗ 
reſpondenten, daß die Lage der Dinge und die Musfichten in Audh höchſt 
unbefriedigend ſeien. 5 


Amerika. 


Rio Janeiro, 9. April. [Die Lage der deutſchen Kolo⸗ 
niſten.] Wenn es auch den Deutſchen und vielen Ausländern, die ſich 
von den Koloniſationsgeſellſchaften zur Einwanderung und Eingehung 
gefährlicher Kontrakte haben verleiten laſſen, ein Troſt ift, daß ſich in 
Deuiſchland die Preſſe zu ihren Gunſten erhoben hat, jo bleibt es doch 
zunächſt bei der Unſicherheit, der ‚fie hier in Bezug auf ihre bürgerliche 
Stellung und ihre ganze Zukunft preisgegeben find. Bis jetzt haben nur 
diejenigen gewonnen, die die Einwanderung und die Ausbeutung des 
Menſchenkapitals der alten Welt gleichſam in Verwaltung genommen 
haben; ſonſt aber haben weder die Einwanderer, noch das Land ſelbſt 
Vortheil gehabt und ungeheure Summen ſind unnütz verſchleudert wor⸗ 
den. Die Regierung ſieht paſſiv dem nutzloſen Experiment zu und kann 
nicht zu einem Entſchluß und zum Eingreifen kommen; das Schlimmſte 
iſt, daß ſie in dieſer Angelegenheit in ſich ſelbſt nicht Eins iſt, da ein 
Theil von ihr die Einwanderung nicht will, ſogar fürchtet und hinaus ⸗ 
ſchieben möchte, während der andere fie in freiſinnigem Geiſte durchſetzen 
möchte, aber nicht die Kraft dazu hat. Selbſt wenn die unermüdlichen 
Pankee's die ſich ſchon in Mittelamerika aufzuſtellen drohen und im Süden 
Braſiliens, mit Paraguay, auch ſchon Händel ſuchen, den Brafilianern 
Zeit und Raum gönnen wollten, ihr Land nach ihrer Weiſe zu bebauen 
und zu kultiviren, ſo würde vielleicht langſam, in vielen Jahrzehnten, 
eine dem braſilianiſch⸗porlugieſiſchen Charakter kongeniale Entwickelung 
eintreten. Jedoch würde dieſelbe immer nur eine höchſt armſelige ſein, 
ſelbſt wenn ſie nicht vom erdrückenden Gewicht einer großen Sklavenbe⸗ 
völkerung, von den unentwirrbaren Miſchlingsracen, die aus der Ver⸗ 
miſchung mit dem afrikaniſchen Blute hervorgegangen ſind, und von einem 
ungebildeten und oft laſterhaften Klerus auf einem niedrigen Standpunkte 
zurückgehalten würde. Es fragt ſich aber noch ſehr, ob bei den vorhan⸗ 
denen Elementen noch von einer wirklichen Entwickelung die Rede ſein 
kann. Schon droht eine ernſte Kataſtrophe, die für Braſilien, wie für 
die deulſchen Einwanderer verderblich werden muß, da die bisherige 
Theurung der erſten Lebensmittel durch die Ueberſiedelung der Neger 
auf die großen Güter und durch den Untergang des kleinen Landbaues 
auf eine unerträgliche und verderbliche Höhe zu ſtelgen droht. Was von 
den Negern nicht wegſtirbt, wird von den großen Pflanzern augekauft, 
die nur für den Export bauen; die kleinen Negerbefiger, die ſonſt die 
erſten Lebensmittel lieferten, verſchwinden und Braſilien wird in der That 
in die dringendſte Noth gerathen, wenn nicht Fremde für feine erſten Be⸗ 
dürfuſſſe die Arbeit übernehmen. Aber die Nothwendigkeit, die für das Land 
die fremde Arbeit geworden iſt, wird auch durch eine neue Geſetzgebung 
anerkannt, die Arme, die die nothwendigſte Kulturarbeit übernehmen und 
leiſten, werden beſſer als bisher geſchützt und geſichert werden müſſen. 
Eins der bedeutendſten Hinderniſſe für eine proteftantifche und ſelbſt für eine 
tüchtige katholiſche Einwanderung war bisher der Klerus, trotz des Rühmens, 
welches der Lobredner der Koloniſationskompagnien in dieſer Beziehung 
von der Liberalität der Verfaſſung gemacht haben. Die Proteſtanten 
werden durch Intoleranz und gewaliſame Bekehrungsverſuche beunru⸗ 
higt, die Katholiken müſſen alle Seelſorge entbehren, von der die braſi⸗ 
lianiſche Geiſtlichkeit gar keinen Begriff hat; außer den Gefahren des 
Beiſpiels haben ſie ſogar noch Angriffe auf die Moralität ihrer Familie 
zu dulden. So z. B. ſind innerhalb der letzten drei Monate allein in 
den beiden Provinzen Rio Janeiro und Minas drei Fälle von ſogenann⸗ 
ten Rapios (d. h. gewaltſamen Entführungen, dem engliſchen rape ent⸗ 
ſprechend) von Ortsgeiſtlichen, und zwar an Kindern, Mädchen von 10 
bis 13 Jahren, vorgekommen: In einem dieſer Fälle kopulirte den Mor⸗ 
gen nach dem Attentat der Geiſtliche das Kind mit einem Mulattenkna⸗ 
ben von 14 Jahren, einem Sprößling feines farbigen Hausgeſindes, und 
fuhr fort, das Mädchen trotz der Reklamationen der Eltern im Hauſe zu 
behalten. Selbſt der Beichtſtuhl bietet vor den Angriffen dieſer Männer 
keine Sicherheit, und noch vor wenigen Wochen wurde von den hieſigen 
Zeitungen ein Fall ausführlich berichtet, der für die alte Welt etwas zu 
undezent zum Beſprechen iſt und darauf hinauskommt, daß der Vikar, 
der auf dem Lande eine Trauung vornehmen ſollte, beim Anblick der 
Braut plötzlich ernſte Bedenken darüber empfand, ob dieſelbe auch ge⸗ 
hörig gebeichtet habe und die Trauung aufſchob, um ſich von der Ver⸗ 
ſäumniß zu wiederholten Malen zu überzeugen. Es widerſtrebt dem Ge⸗ 
fühl, dieſe Geſchichten auch nur zu berühren, mögen fie auch von den 
hieſigen Zeitungen als ein Theil der ſkandalöſen Chronik ausführlich be⸗ 
richtet werden, und wir würden fie nicht einmal erwähnen, wenn nicht 
die braſtlianiſche Geiſtlichkeit die proteſtantiſche Ehe kurzweg als ein 
Konkubinat bezeichnete und dadurch die Ehe proteftantifcher Einwanderer 


ohne Weiteres mit ihrem ehebrecheriſchen Cieisbeo kopulirt. 


Aus allen 
Dem geht ſo viel hervor, daß noch Vieles geändert und zwar geſetzlich 
geändert werden muß, ehe die Einwanderer ſich und dem Lande nützen 
und durch die Gründung einer ſelbſtändigen Exiſtenz ihrer neuen Hei⸗ 
math von Vortheil ſein können. Geſetzliche Sicherheit iſt das Erſte, 
das ihnen und ihrer Familie verbürgt werden muß. In dieſem Augen⸗ 
blicke, kann noch erwähnt werden, iſt ihre Lage durch den großen Fall 
der Kaffeepreiſe eine ſehr troſtloſe geworden und dieſe Konjunktur hat 
auch die Beziehungen zwiſchen den Halbpächtern und den Pflanzern noch 
bedrohlicher gemacht, als fie es ſchon vorher waren. (3.) 


Militärzeitung. 


Preußen. [Militäriſche Rückſchau.] Seit über zwei Mor 
naten, wo wir unſere letzte militäriſche Rückſchau brachten, find bis zu dem 
unlängſt ſtattgehabten großen Abancement, wovon indeß die Lifte noch nicht 
veröffentlicht worden iſt, innerhalb der preußiſchen Armee gar keine bedeuten⸗ 
deren Perſonalberänderungen und überhaupt auch nur drei Todesfälle, eines 
noch altiven und zweier bereits verabſchiedeten Offiziere aus dem General⸗ 
ſtande vorgekommen. Die beiden Letzteren waren der Generalmajor z. D. 
Fehr. b. Schleinitz und der General der Kavallerie a. D. v. Hirſchfeld, welche 
Beide, der eine den 10, der andere den 12. d. berſtorben find, wogegen der 
Tod des noch aktiven Generalmajors Gerwien, zuletzt Kommandeur der 26. 
Infanteriebrigade, bereits unterm 23. v. M. erfolgte. Dieſer Letztere eröff⸗ 
nete ſeine Laufbahn gleich nach beendigtem Kriege 1815 bei dem damaligen 
Garde⸗Ulanen⸗ und jetzigen Garde⸗Küraſſierregiment, trat jedoch bereits einige 
Dei! ſpäter zur Infanterie über, von wo er aber bald als Lehrer zu ver⸗ 
chiedenen Lehrinſtiluten abkommandirt wurde und in dieſer Eigenſchaft, wie 
ſpäter in der als Abtheilungsvorſteher im großen Generalſtabe beinahe feine 
ganze Dienſtfolge zurücklegte. Seine Ernennung zum Major erfolgte 1843, 
die zum Oberſtlieutenant 1851 und die zum Oberſten 1852. Vier Jahre 
fpäter ward er zum Brigadekommandeur eiſt der 14., bald darauf aber der 
26. Jufanteriebrigade ‚befördert, wozu er Anfang des nächſten Jahres, 1857, 
auch zum Generalmajor aufrückte. An den kriegeriſchen Ereigniſſen der Jahre 
1848—49 war dieſer Offizier nicht mitbetheiligt. Der n ehen aD: 
Frhr. v. Schleinitz eröffnete dagegen feine vaufbahn 1801 in dem ehemaligen 
Regiment von Herzberg Dragoner und focht bereits 1806 als Lieutenant in 
dem Gefecht bei Halle und in dem zwar unglücklichen, aber dennoch rühmli⸗ 
chen Kampfe von Lübecke. 1807 fland er bei der aus den geretteten Trüm⸗ 
mern der beiden ehemaligen Dragonerregimenter Irwing und Katte gebilde⸗ 
ten Dragonerbrigade v. Wedell und ging im folgenden Jahre mit zu dem 
aus derſelben gebildeten neumärkſchen Dragonerregiment über, bei welchem 
er den Feldzügen von 1813, 14 und 15 beiwohnte und ſich für die hervor⸗ 
ragendſten Ehrentage dieſer tapferen Truppe bei Liebertwolkwitz und Wachau 
am 14. und 16. Oktober 1813 das eiferne Kreuz 2. Kl., wie ſpäter auch noch 
ein ruſſiſches Ehrenzeichen verdiente. 1833 abancirte b. Schleinitz zum Ma⸗ 
jor beim 5. Huſarenregiment, trat darauf ins 12. Huſarenregiment über und 
rückte 1842 zum Oberſtlieutenant und Kommandeur des 9. Huſarenregiments 
auf. 1845 erfolgte ſeine Ernennung zum Oberſten, drei Jahre fpäter die zum 
Kommandeur der 16. Kavalleriebrigade und 1851 die zum Generalmajor, 
wonach er indeß ſchon das Jahr darauf in den Ruheſtand übertrat und nach⸗ 
träglich noch in dieſem dach zur Dispofition geſtellt wurde. Der General 
det Kavallerie a. D. v. Hirſchfeld endlich trat wicht lange vor dem Ausbruch 
des Krieges von 1806 bei dem 1. Bataillen Leibgarde als Jähnrich in den 
königlichen Dienſt ein, war mit bei Auerſtäd und theilte in dieſem Unglücks⸗ 
jahre ſchließlich das Schickſal ſeiner Truppen bei Prenzlau, 1808 trat er mit 
zu dem neu errichteten Regiment Garde über, quittirte jedoch bald darauf 
den Dienſt und eröffnete denſelben erſt 1813 bei dem leichten Garde⸗Kavalle⸗ 
rieregiment wieder, wo er bis zum Schluß des Feldzugs von 1815 vom Se⸗ 
kondelieutenant bis zum wirklichen Rittmeiſter abaneirſe. Major wurde der⸗ 
ſelbe 1818 beim 3. Ulanenregiment, wonach er 1831 das Kommando des 
1. Ulanenxegiments erhielt und 1834 170 Oberſtlieutenant, zwei Jahre dar⸗ 
auf aber zum Oberſten aufrückte. 1841 ward dieſer Offizier Kommandeur 
der 4. Kavalleriebrigade und im nächſten Jahre Generalmajor. 1849 kom⸗ 
mandirte er in Schleswig eine Diviſion und abaneirte in demſelben Jahre 
auch zum Generallieutenant, wonach er 1854 mit dem Charalter als General 
der Kavallerie in den Ruheſtand übertrat. 

Oeſtreich. [Maria⸗Thereſia⸗Orden.] Aus dem jüngft 
erſchienenen großen Werke über den Marfa⸗Thexeſia⸗Orden von Dr. Hirten⸗ 
feld ergiebt ſich, daß dieſes erſte Militärverdienſtzeichen des öſtreichiſchen 
Kaiſerſtaats bon der erſten Vertheilang deſſelben am 18. Juni 1757 bis zur 
157. Promotion am 26. März 1856 zuſammen an 914 Mitglieder veriheilt 
worden iſt, und zwar waren hierunter 46 Großkreuze, 104 Kommandeure 
und 764 Ritter. Unter den Großkreuzen befand ſich ſeit dem Beſtehen des 
Ordens beiläufig nur ein einziger Preuße, der Fürſt Blücher von Wahlſtatt; 
das Kommandeurkreuz dieſes Ehrenzeichens beſaßen dagegen bis zu dem ans 
gegebenen Zeitpunkte folgende ſechs preußiſche Führer: Graf Gneiſenau, 
Kleiſt, Vork, Prinz Friedrich von Preußen, Graf Bülow und Graf Tauen⸗ 
zien; nüt dem Ritterkreuz aber waren bis zu demſelben Zeitraum zuſammen 
36 Preußen geihmüdt, darunter auch König Friedrich Wilhelm III. für 
Culm und von den Neueren überhaupt: Graf b. Alvensleben (der Sieger 
von Paris), Grolmann, Röder, Fürſt Biron, Graf Noſtitz, Graf Ziethen, 
Prinz Auguſt von Preußen (für Cülm, Nollendorf und Leipzig), Klüg, Goltz 
und Baron Mäffling. . 

Frankreich. [Schiffsbauten; Marineftand.] In Breſt 
werden ſetzt verſchiedene Schrauben ⸗Kriegsſchiffe vom Deck bis zum Waſſer⸗ 
ſpiegel ganz mit Eiſenblech von 20 Centimeter Dicke beſchlagen. Vom Schiffs⸗ 
raum bis zu einer gewiſſen Höhe über dem Deck erhebt ſich außerdem ein 
gußeiſerner Thurm, in welchem die Stabsoffiziere des Schiffes vor Kugeln 
und Bomben geſchützt ſich aufhalten können, und ſollen zu allem Ueberfluß 
noch dieſe Fahrzeuge ſich ſehr leicht bewegen können. — Der geſammte Klot« 
tenſtand Frankreichs beläuft ſich für dieſen Augenblick an Bampfern auf; 
30 Schraüben⸗Linienſchiffe, 35 Fregatten, 18 Kordetten, 79 Aviſo's, 5 ſchwim⸗ 
mende Batterien, 20 Kanonenbodte, 8 Kanonierſchaluppen und 20 Transport⸗ 
ſchiffe; an Segelſchiffen auf 15 Linienſchiffe, 28 Fregatten, 11 Korvetten, 


24 Aviſo's, 6 Kanonenboote, 3 Bombarden, 34 leichte und 26 ſchwere Trans ⸗ 


portſchiffe. Auf den Werften im Bau begriffen ſind zuſammen 53 Schiffe, 
darunter 7 Linienſchiffe und 15 Fregatten. 
Dänemark. [Anfang der Befeſtigungsarbeiten bon 
Kopenbagen.] Nachdem nunmehr der neue Geſetzvorſchlag über die Be⸗ 
feſtigung von Kopenhagen und überhaupt die Verſtärkung der däniſchen Ver⸗ 
lheidigungsanſtalten zur See von dem Reichsrathe angenommen worden iſt, 
haben bereits bei der torgenannten Stadt die vorbereitenden Befeſtigungs⸗ 
arbeiten ihren Anfang genommen. 
batterien gebaut werden, wozu beiläufig die Grundriſſe, Zeichnungen und 
Ueberſchlaͤge bereits vor der Seſſion des Reichsralhes fertig waren. Zur 
Zeit werden eine Reihe Verſuche mit berſchiedenen Kalk-, Cement⸗ und Stein» 
arten angeſtellt. Im Laufe des Sommers wird außerdem noch bei der Bat⸗ 
terie Quintus ein geräumiges Gebäude aufgeführt werden, um die Arbeits⸗ 
werkzeuge und Materialien aufnehmen zu konnen. Eigentliche Arbeiten und 
Waſſerbauten ſollen indeß im Laufe dieſes Jahres noch nicht vorgenommen 
werden. Die Leitung der Arbeiten, ſowohl der vorbereitenden als der ſpä⸗ 
teren, iſt dem Kapitän des Ingenieurkorps, Ernſt, übertragen. 
Miszelle. In dem zweiten Hefte von „Preußens Heer von F. 
Buſch und Ferd. Pflug“, ein Unternehmen beiläufig, auf das wir feiner un« 
leugbaren Bedeutenheit wegen nächſtens ausführlich zurückzukommen beab⸗ 
ſichligen, iſt neben vielen anderen Neuem oder weniger Bekannten unter An⸗ 
deren auch eine ausführliche und ganz vorzüglich bearbeitete Biographie des 
Generals der Kavallerie und Chefs des 1. Küraſſier⸗Regiments, Prinzen 
Friedrich von Preußen, enthalten, worla ſich eine ſonſt unfres Wiſſens noch 
nirgend erzählte Lebensreltung des Generals Vork durch den genannten 
Prinzen findet, die ſo recht beweiſt, welche große Rolle im Kriege dem Zu⸗ 


fall zugetheilt iſt, und wie dort nicht ſelten eine glückliche Geiſtesgegenwart 
auch die größefte Gefahr noch abzuwenden vermag. 2 


) Zu Anfang ber Schlacht 
an der Katzbach, wird an der betreffenden Stelle erzählt, befand ſich der Ge⸗ 


neral Vork, deſſen ſchwache Seite bekanmlich eine hervorragende perſönliche 


Liebenswürdigkeit überhaupt nickt war, in einer ganz erſchrecklich üblen 
Laune, welche, als die erſten Angriffe der preußiſchen Kavallerie ſcheiterten, 


Es ſollen hier zunächſt vier große See⸗ 


Richtungen entſendet, 10 0 


zu den dem General iageihelge Off 

kehrend, Se 
llerie- gap, 
Beobachter, 


fielen des Generals Augen zufällig auf eine in etwa 500 Sri Ca orten 


anhaltende Pla 


t Von 
Seite gehalten hatte, daß die dort Aufgerittenen Feinde waren, Sg 
ſein ofeifer 


Tauroggen 


war er ſchon im Begriff, um dies zu verhüten, zu dem äußerſten unt N 


Mittel zu greifen. Der Prinz jedoch, der während dem die Franzoſe 10 
Augenblick aus dem Geſicht verloren hatte, bemerkte, daß Fe 7 
ſchließlich mit der preußiſchen Stavallerie vor ihnen beſchäftigt, noch dar ic 
longſam nach ſeitwärts zurück, wogegen er ſelber noch ruhig zur ee fn 
g. he. 
don 
=» 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 26. Mal. An Stelle des zur Anerhöchften Oispoſſſ 
geſtellten Generalmajors v. Schenckendorff iſt der Generalmajor zy N 
v. Czettritz und Neuhaus, bisher Kommandant von Breslau, zum Kom. 
mandeur der 10. Kavallerie⸗Brigade ernannt. Der Oberſt und Kon. 
mandeur des 10. Infanterie⸗Regiments, v. Natzmer, iſt zum Komma, 
deur der 25. Infanterie» Brigade (Münſter) ernannt, und bie Major 
v. Kurowski, Chef des Generalftabes 5. Armeekorps, und Bat 
v. Lyncker, Kommandeur des 5. Artillerie⸗Regiments, ſind zu Oberſtlieg. 
tenants befördert. — Der Oberſt Völker iſt zur Inſpizirung der Feſung 
Poſen hier eingetroffen. any 

xr Poſen, 26. Mai. [Die Waiſenanſtalt zu Rokkitten 
Wir haben von jeher unſeren Leſern über das Gedeihen der Waiſenanſaal 
zu Rokitten bei Schwerin a. W. Bericht erſtattet und entnehmen auc 
heute aus dem uns überſandten 15. Jahresbericht pro 1857 Folgendes, 
Das wohlihätige Inſtitut, am 3. Auguſt 1832 (dem Geburtstag dez 
hochſeligen Königs) vom königl. Oberamtmann Heinr. Friedr. Vlebſg 
durch Ueberweiſung eines Wohnhauſes, 6 Morgen Ackerlandes c. ß 
Leben gerufen, beſteht nun ſchon über 25 Jahre. Zur recht ſegens reiche 
Wirkſamkeit der Anftalt find jedoch mehr Mittel nöthig, als ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehen, zumal durch einen verſtockien jugendlichen Böſewicht, einen 
Zögling der Anſtalt, kurz nach einander zweimal Feuer an das zwelg 
Vaterhaus jo vieler Waiſen gelegt wurde. Und es ſchien, als ob A 
Brandunglück von der Anſtalt nicht abgewendet werden könne, denn ö 
Wochen nach dem zweiten Feuer legte ein Brand am 25. März 10 
Mutterhaus der Anſtalt in Aſche. Wieder war es von einem Zöglinge 
der Anſtalt angelegt, und wir bedauern mit dem Verfaſſer des Berichte, 
daß die wackern Vorſteher ungeachtet der aufopfernſten Liebe ſo trübt 


ſahen ſich Beide hinter der preußiſchen Schlachtlinie geborgen. 


Erfahrungen machen mußten. Schon im Jahre 1856 hatte der Borftand, 


um die Fonds der Anftalt zu vermehren, zu dem Mittel gegriffen, nach 
dem Ordensfeſte mit einem „Glückwunſch und Bittgruß“ ſich an die Dr 
densritter zu wenden und waren auf dieſe Weiſe 252 Thlr. eingegangen; 
auch im vergangenen Jahre bewährte ſich dieſes Mittel und brachte 164 
Thlr. ein. Nach dem Brande gingen auf den erlaſſenen Aufruf im Gay⸗ 
zen 2070 Thlr. ein. Beſondrer Dank wird den Redaktionen der „Neuen 
Preuß. Zeitung“ und der „Poſener Zeitung“ für bereitwillige unentgell⸗ 
liche Aufnahme der Inferate und gefälliges Einſammeln der milden Gg⸗ 
ben geſagt. Unter den Beiträgen zur Beftreitung der laufenden Ausga⸗ 
ben finden wir aus der Provinz Poſen a) Männerverein 826 Thlr. 2 
Sgr. 4 Pf., b) Frauenverein 80 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf.; von auswärlz 
a) Männerverein 810 Thlr. (darunter die Zuſchüſſe aus Reglerungs⸗ 
fonds), b) Frauenverein 110 Thlr. (darunter von J. M. der Königin 
30 Thlr. und von J. K. H. der Frau Prinzeſſin von Preußen 12 Thlt. 
20 Sgr.). Auch erfreute ſich die Anſtalt vieler freundlicher Gaben an 
Naturalien, Weihnachtsgeſchenken und Büchern, die ihr ſelbſt aus weitet 
Ferne zugingen. Die Erträge der Anſtaltswirthſchaft ſind mit 573 Thlrn. 
23 Sgr. verzeichnet. Die Geſammteinnahme im vergangenen Jahr ber 
trug 2673 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf., die Geſammtausgabe 2485 Thlr. 
7 Sgr. 5 Pf., der Beſtand ſomit 188 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. Das Ge⸗ 
ſammtpermögen beläuft ſich im Ganzen auf 4149 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. Der 
Jahresbericht liefert den erfreulichen Beweis für das ſegensreiche Wirken 
der Anſtalt; es find ſeit dem Beſtehen derſelben bis Ende 1857 165 
Knaben aufgenommen und davon 134 bereits wieder entlaſſen, fo daß 
ſich die Zahl der Zöglinge zur Zeit auf 31 beläuft. Daß aber auch dle 
Wirkſamkeit des Inſtituts, fein menſchenfreundlicher Zweck und die auf⸗ 
opfernde Thätigkeit feiner Vorſteher anerkannt wird, das beweiſt ja dle 
Zahl der Geber und die Größe der gebrachten Gaben. Wir 
wünſchen der Anſtalt auch fernerhin recht viele Freunde, da dieſelbe nur 
dann im Stande iſt, ihren menſchenfreundlichen Zweck in umfaſſender 
Weiſe zu verfolgen. Für Briefe und Packete unter 10 Pfd. iſt dem Jn⸗ 
ſtitut Portofreiheit bewilligt, und zwar müſſen Briefe und Begleitadreſſen 
offen ober unter Kreuzband gelegt fein und die Adreſſe: An das Direk⸗ 
torium der Rettungs⸗ und Waiſenanſtalt in Rokilten bei Schwerin a. W. 
außerdem aber noch die Bezeichnung: „Angelegenheiten des Vereins zur 
Erziehung armer verlaſſener Kinder im Poſenſchen“, erhalten. 

Poſen, 26. Mai. [Polizeibericht.] Geſtoblen eine braune ge 
häkelte Zwirnbörſe, worin 4 Thlr. in berſchiebenen preußiſchen Münzſorten; 
ein goldener Haarring, gez. C. H.; eine Denkmünze bon Zink mit dem Köl⸗ 
ner Dom; ein ruſſiſches Rubelſtück. Ferner ein Portemonnaie von gelbbrau⸗ 
nem Leder mit Stahlbügel, worin 3 Thlr., preuß. Kaſſenanweiſungen, eireg 
1 Thlr. Kurant in kleiner Münze, und ein goldener Schlangenring mit einem 
Rubin auf dem Kopfe der Schlange. Ferner ſechs eiſerne Töpfe berſchiede⸗ 
ner Größe, eine eiſerne Bratpfanne und zwei neufilberne Theelöffel. — Ver⸗ 
loren ein Geldbrief, adreſſirt an den Böltchermeſſter F. Schönrock in Lands ⸗ 
berg mit 181 Thlr. 19 Sgr. Ferner eine filberne Kopfnadel, und in der 
Nähe ber Fleiſchſcharren ein Geldbeutel, worin 3 Thlr. 25 Sgr. ſich befanden, 
— Gefunden im Bahnhofsgebäude ein goldener Trauring gezeichnet L. P. D. 
5, November 1836. Derſelbe kann dom Eigenthümer beim Polizeidirektorlum 
abgeholt werden. Ferner ein kleiner dunkelbrauner Affenpintſcher bei dem; 
Schriftſetzer Lange, kl. Nitterſtr. 6. Ferner ein weißes Schnupftuch, ge 
8. N. Ar. 3, und am 22. d. M. eine meffingene Oegenſcheldknſpitze. 


+ Neuſtadt b. P., 24. Mat. [Pfingſtſchießen; Separa⸗ 


tion; Sturm und Unwetter; Kollekte.] Heute früh kündigte bet 


Tambour in allen Straßen das beginnende Schützenfeſt an. Während 
der Frühandacht marfihirten die Schützen in die kalh. Kirche, in welche 4 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


120. Mittwoch, 


= erkömmlich, die Scheibe die Weihe erhielt. Nachmittags 4 Uhr 
ung unter klingendem Spiel der Ausmarſch ftait, und obgleich die Wit⸗ 
rauh war und der Himmel zuweilen mit Regen drohte, ſo wohnte 


fn 
erung 


doch eine zahlreiche Menſchenmenge dieſem Schauſpiele bei und herrſchte 


fpäten Abend auf dem Schügenplage ein reges Leben. Wegen 
ſtattfindenden Jahrmarkis wird das Schützenfeſt, welches 
9 rel Tage dauert, unterbrochen und am Mittwoch und Donnerſtag fort⸗ 
eeßt. — Die hieſige Separationsangelegenheit, welche man bald been⸗ 
0 t glaubte, iſt durch entſtandene Streitigkeiten der Hausbeſitzer mit der 
Orundherrſchaſt in weite Ferne gerückt. Wie ich höre, ſoll das Archiv 
über das früher hier beſtandene Hülungsrecht, wofür die Hausbefiger 
eulſchädigt ſein wollen, nähern Aufſchluß geben, weshalb die Einſicht 


in daſſelbe nöthig geworden. Ein gegenfeitiges Entgegenkommen dürfte 


piefe Angelegenheit zum raſchen Abſchluß führen und viel Koſten und 
Mühen erſparen. — Geſtern gegen Abend erhob ſich ein orkanähnlicher 
Slurm, der ſolche Staubwolken in die Höhe trieb, daß es einige Minu⸗ 
jen lang ganz finſter war. Heute Nachmittag 3 Uhr verfinſterte ſich der 

inmel wiederum, und es entlud ſich über der Stadt nach vor⸗ 
angegangenem Sturm ein Platzregen mit Hagel, der die Straßen unter 
Waſſer ſetzte, jedoch nur eine Viertelſtunde anhielt. — Die vom Magi⸗ 
ſtral veranſtaltete Hauskollekſe für Frankenſtein hat 11 Thlr. 15 Sgr. 


erheben. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


| 26. Mai 1858. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 24. Mai. Kahn Nr. 1307, Schiffer Michael Teſchner, von Lands⸗ 
berg, und Kahn Nr. 1464, Schiffer Louis Naumann, von Salzmünde, beide 
nach Poſen mit Töpfererde; Kahn Nr. 259, Schiffer Daniel Egner, von Ber⸗ 
lin nach Schrimm, und Kahn Nr. 798, Schiffer Franz Sadowski, don Ber⸗ | 
lin nach Poſen, beide mit Salz; Kahn Nr. 591, Schiffer Heinrich Machule, 
von Berlin nach Poſen mit Kolonialwagren; Kahn Nr. 350, Schiffer Hein⸗ 
rich Henſell, von Fürſtenwalde nach Neuſtadt mit Gipsmehl; Kahn Nr 8475, 
Schiffer Michael Lehmann, nach Poſen mit Kalkſteinen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. Mal. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Landrath Gläſer aus Schroda, Nitter⸗ | 
gutsbeſ. Schröder und Kaufmann Philippfohn aus Berlin, die Gutsbeſ. 
b. Walewski aus Polen und b. Dobrzyektl aus Baborowo, Kaufmann 
Wendorff aus Stettin. ' | 

SCHWARZER ADLER. Bevollmächtigter b. Koczorowski aus Wron⸗ 
hun und Gutsb. Wagrowiecki aus Seiptnik. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſ. b. Mielęcki aus Nieſzawa, b. Bie⸗ 
ganskt aus Potulice und v. Chlapowski aus Bonikowo, Kaufmann Alt⸗ 
mann aus Breslau. 

BAZAR. Probſt Barwinski aus Witaſzyce, Gutsp. b. Mieleckt aus Labi⸗ 


MYLIUS:» HOTEL DE DRESDE. Oberſt und Inſpekteur der 7. F 
ſtungs⸗Inſpektion Völker und Prem. Lieut. im Ingenteurforps und Ad⸗ 
jutant der 7. Feſtungs⸗Inſpeklion Adler aus Berlin, Kommiſſarius Hoff⸗ 
mann aus Breslau, die Kaufleute Wiebezahl aus Magdeburg, Abraham 
1115 En a 5 Leipſig, Sackurl aus Göppingen u. Korpel 

u, Frau Gutsb. -Büdl S 5 he 
aus Wrollomo. 8 Pückler aus Schleſien und Gutsb. Bohen 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Woycinski aus Warſchau, Exi⸗ 
ner eus Grätz. David aus Berlin, Wolmanı aus Schrimm u. Werner 
aus Borek, Frau Rechtsanwalt d. Trampezynska aus Schroda, Ober⸗ 
förſter Egeling aus Jaroein, Frau Gutsbeſ. v. Grabska aus Nuſtborz, 


Gutsbeſ. und Mojor a. D. Delhäs aus Swi 8 1 
Burghardt aus Weglewo. wigeſyn und Demänenpägter 


HOTEL DE PARIS. Bürgermeiſter Schneider aus Kiſzkowo efan 
Smielowski aus Wreſchen, die Pröbſte Tesmer aus enn Ku⸗ 
klinski aus Szemborowo, Gutsb. Iffland aus Piotrowo. 

EICHBORN’S HOTEL. Gutsb. Januſzewski aus Znin, die Kaufleute 
Binder aus Margonin und Stahn aus Buk, g 

BUD WIG’S HOTEL. Civilingenieur Helming aus Berlin, Gutsbeſitzer 
Weinhold aus Dombrowko, Frau Parkikulier Zalewska aus Strzakkowo, 
die Kaufleute Fiſcher und Böſe aus Zirke, Leſſer aus Wongrowitz, Sa⸗ 
lemon u. Fiſcher aus Exin, Schreyer aus Zerkow. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Roſenberg aus Gneſen, Kantorowiez 
aus kions und Wrzeſinski aus Trzemeſzno. - 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Pick aus Krotoſchin, Cobn aus 
Neuſtadt b. P., Jungmann und Brandt aus Rawicz, Handlungsdiener 
Trzebinski aus Ludom. 

PRIVAT -LO GIS. Applikant Wollburg aus Meſeriß, Bäckerſtr. 14. 


Bekanntmachung. 


Der diesjährige Frühjahrs ⸗Wollmarkt in Poſen 
wird vom 12. bis 14. Juni abgehalten werden. Die 
Lagerung der Wolle auf dem alten Markte kann vom 
9. Juni ab erfolgen und werden von dieſem Tage ab 
auch ſaͤmmtliche Waagen in Thätigkeit verſetzt werden. 

Anweiſungen zu Lagerſtellen im Freien werden bei 


der Raths waage ausgegeben, auch Latten zur Errich⸗ 


lung von Zelten bei derſelben verabfolgt werden. 
Poſen, den 11. Mai 1858. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Pflaſterung eines Verladeplatzes auf Bahnhof 


Liſſa find 90 Schachtruthen Pflaſterſteine erforder⸗ 
lich, welche im Wege der Submiſſion im Ganzen oder 
in drei Looſen à 30 Schachtruthen vergeben werden 
ſollen. \ 

Es ift hierzu ein Termin auf 

Montag den 31. Mai Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des Unterzeichneten, Schwetzkauerſtraße 
Nr. 476, anberaumt! und werden die eingegangenen 
Offerten, welche mit der Aufſchrift 8 

„Lieferung von Pflaſterſteinen für Bahnhof Liſſa 

verſehen fein müſſen, in Gegenwart der etwa perſon⸗ 
lich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

Die betreffenden Bedingungen können im Bureau 
eingeſehen oder auf portofreie Anfragen gegen Erſtat⸗ 
tung der Kopialien überſandt werden. 

Liſſa, den 22. Mai 1858. 

ı Der königl. Eiſenbahnbaumeiſter Ilſe. 


Große Möbel⸗ Auktion. 


Montag am 31. Mai c. und die fol⸗ 
1 7 5 Tage werde ich im Hotel de 
ienne, Gartenſtraße Nr. 19/20 


verſchiedene gut erhaltene Birken⸗ 
und Elſen⸗Möbel, 


als: Tiſche, Stühle, Sophas, Bettſtellen, 
Spiegel, Waſchtiſche, Kommoden, Schreib⸗ 

pulte, Spindez ſerner: Matratzen, See⸗ 

gras und Betten, Haus- und Wirthſchafts⸗ 
geräthe, ſo wie einen Arbeitswagen, 
einen Kutſchwagen und Pferdege⸗ 

ſchirre, 2 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 
Auktion. 

Aus der @utspächter Conſtantin v. Kalkreuth⸗ 
ſchen Konkursmaſſe werde ich mit Ermächtigung 
des Konkurskommiſſarius einen Theil der Mobilien in 
Oſtrowieezno bei Dolzig öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verſteigern, nämlich: 
am 1. Juni c. das vorhandene Tiſch⸗ und Lei⸗ 

nenzeug, fo wie die Betten und Kleidungsftüde, 
am 2. Juni e. gepolſterte Möbel, namentlich 

Sophas und Stühle, fo wie Decken, Fußſäcke, 

Taſchen und lederne Gegenſtände, nebſt einigen 

Voträthen an Garn, Flachs und Federn, ſo 

wie zwei bedeckte Britſchken. 

Die Auktion beginnt an jedem Tage um 9 Uhr. 

Schrimm, den 5. Mai 1858. 

Der königl. Rechtsanwalt Bauermeiſter, 
einftweiliger Verwa'ter der Maſſe. 
Fohlen⸗ Auktion. 
Es ſollen 5 Stück Fohlen, 1856 geb., 
10 Ssück Fohlen, 1857 geb., 
7 Stück Fohlen, 1858 geb., 


und nach 
jähriges Fohlen 
am 31. Mai Vormittags 10 Uhr 
hierſelbſt einzeln verauktionirt werden. 

Die Fohlen werden ſich theils zu eleganten Kutſch⸗ 
und Reitpferden, theils zu kräftigen Arbeits pferden 
aus bilden. = 


Befinden noch 1 dreijähriges und 1 vier⸗ 


ſzynek, die Gutsbeſ. Matecki aus Bozejewiee, v. Malczewski aus Kru⸗ 
| homo und Cieſielski aus Bielawy, Maler Koſſak aus Paris. 


Inferate und Körlen= Nachrichten. 


Die früh 4 Uhr in Küſtrin abgehende Poſt trifft 
Vormittags 9 Uhr hier ein. 


In Königsberg in der Neumark werden im Gaſt⸗ 5 


hof zum „Deutſchen Haus“ am Auktionstage früh 
Wagen bereit ſtehen. 
Dominium Guhden, im Mai 1858. 


Güter ⸗ Verkauf. 
Die Güter Sarnowo im Kreiſe Mlawno, 
Gouvernement Plock, unmittelbar an der preußiſchen 
Grenze und von der Stadt Soldau in Oſtpreußen 


eine Meile entfernt gelegen, ſind aus freier Hand zu 


verkaufen und können dem Käufer ſchon zu Johanni 
dieſes Jahres übergeben werden. Das Areal beträgt 
240 Hufen neupolniſchen Maaßes (circa 14,400 M. 
Magdeburgiſch), worunter 20 Hufen Wald, halb mit 
Fichten, halb mit Birkenholz beſtanden; es ſind vier 
Vorwerke vorhanden, worauf zuſammen 800 Viertel 
Wintergetreide ausgeſäet wird, und worunter der 
vierte Theil Weizen; Wleſenwachs und Hutung find 
gut und hinlänglich; mit einer Brennerei und Brauerei 
und einer Waſſermühle; auch iſt eine Kalk⸗ und eine 
Ziegelbrennerei mit den erforderlichen Oefen und 
Schuppen vorhanden. Die vorhandenen vier ſchar⸗ 
warkspflichtigen Bauerndörfer haben zuſammen 
3636 Geſpanne und 4585 Handdienfitage zu leiſten. 
Die baaren Gefälle betragen jährlich 7000 Fl., 
und 72 Viertel Roggen müſſen dem Dominium jahr⸗ 
lich geliefert werden. Das auf den Gütern haftende 
landſchaftliche Darlehen beträgt 160,000 Fl., welches 
in 28 Jahren amortiſirt wird; ein Theil des Kauf⸗ 
geldes kann auf Verlangen des Käufers gegen übliche 
Zinſen auf dem Gute ſtehen bleiben. Die näheren 
Bedingungen an Ort und Stelle in Sarnowo oder 
bei dem Ritterguts beſitzer Mechlinski in Rataje 
bei Peiſern im Koniner Kreiſe. Die Vermiltelung 
dritter Perſonen wird nicht gewünſcht. 

Ein Haus, worin 6 Stuben, Küche, Kammer, Keller 
zc. nebſt einem 13 Morgen großen Garten und einem 
Pavillon außerhalb der Stadt, innerhalb der Feſtung 
Poſen, iſt für 4000 Thlr. mit einer Anzahlung von 
1000 bis 1500 Thlr. ſofort zu verkaufen oder auch 
von Michaelis ab zu verpachten. — Näheres in der 


ſchleſiſchen Grenze belegenen größeren Stadt 
cer Provinz Poſen, mit ſchönem, circa zwei 
Morgen großen Garten, Remiſe, Stallung, Waſch⸗ 
haus und allen ſonſtigen Bequemlichkeiten, iſt zu 
verkaufen. Zur Anzahlung find 2— 3000 Thlr. er⸗ 
forderlich. Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſen unter 
@. Z. bei der Expedition dieſer Zeitung abgeben, 
worauf ihnen das Nähere mitgetheilt werden wird. 


Eine Gutspachtung 
mit einem Areal von circa 800 — 1500 Morgen gu⸗ 
tem Acker und Wieſen, ſo wie mit hinreichenden Wohn⸗ 
und Wieihſchaftsgebäuden wird von einem in jeder 
Beziehung beſtens empfohlenen und erfahrenen Land⸗ 
wirthe auf eine längere Reihe von Jahren zu Johanni 
d. J. geſucht. 

Auch würde derſelbe die ſelbſtändige Verwaltung 
eines größeren oder mehrerer Güter übernehmen und 
in dieſem Falle gegen hinreichende Sicherheit eine an⸗ 
gemeſſene Kaution beſtellen. Hierauf Refleklirende 
belieben ihre Adreſſe mit den betreffenden näheren 
Angaben und Bedingungen portofrei an die Expedition 
dieſer Zeitung einzuſenden. 


Zum fleißigen Gebrauch empfehlen das kalte 
Flußbad ihren geehrten Kunden und Gäſten 
L. Nawrotzki und 
F. Saleuska 
Poſen, den 26. Mai 1858. 5 
Graben, Badegaſſe, linker Hand. 


blikums rechnen. 


Poſen, den 18. Mai 1858. 


#1] 

Mit dem 1. Juni d. J. eröffne ich am hiefigen Orte, Bäckerſtraße Nr. 13 6. (Odeum), eine Trink⸗ 
anftalt für ſammtliche natürliche und künſtliche Mineral⸗Waſſer, womit zugleich läglich der Gebrauch 
˙friſch bereiteter Molken und friſcher Milch verbunden werden kann. 
Einrichtung, und geſtützt auf die wiederholten Aufforderungen vieler meiner Kollegen, dadurch einem 
wahrhaften Bedürfniſſe zu entſprechen, und darf demnach wohl auf die Zheilnahme eines geehrten Pu⸗ 
Der Brunnengarten iſt den beſuchenden Kurgäſten zum ausſchließlichen Gebrauch 
täglich von 5 — 10 Uhr Morgens geöffnet und find die näheren Bedingungen bei mir läglich in den 
Sprechſtunden von 7 — 9 Uhr Morgens und von 3—5 Uhr Nachmittags zu erfahren. > 

Dr. Kaplinski, prakt. Arzt, St. Martin Nr. 76. 


— —— 


Ich glaube durch dieſe zeitgemäße 


Konigreich Polen, 


5 Litthauiſchen Hotel Nr 32, 
HK. Pulaski & Co. 


Einem hohen Publikum beehren wir uns mitzuthei⸗ 
len, daß, nachdem wir in Folge nachgewieſener Quali⸗ 
fikalion in landwirthſchaftlichen, Handels-, Gewerbe⸗ 
und Fabrik ⸗ Angelegenheiten, jo wie in Adminiſtra⸗ 
Hons- und Gerichtsbeziehungen hieſigen Landes, von 
der hohen Kommilfion der innern Angelegenheiten uns 
ter dem 3. November v. J. Nr. 17328 das Patent 
der privilegirten Agentur zur erleichternden und 
vermittelnden Geſchäfisführung der, die Landgüter und 
den Handel betreffenden Intereſſen erhalten, und nach⸗ 
dem wir in vielfache Beziehungen mit techniſchen Per⸗ 
ſonen des In⸗ und des Auslandes getreten ſind, eine 
neue Agentur unter der obigen Firma eröffnet 
haben. Unſere Aufgabe iſt alſo: 

Landgüter der beſten Qualität aus- 
findig zu machen, ſolche zum Verkauf oder Pacht 
anzubieten und den Abſchluß des Geſchäfts zu för⸗ 
dern — Kauf und Verkauf von Wäldern, 
fo wie einzelner Partien von Wau⸗ und Brenn: 
holz — Rekommandation der Wirthſchafts⸗ 
beamten und Fabriktechniker — bei Inter- 
punftion von Komraktabſchlüſſen behülflich zu fein 
und genau darauf zu achten, daß der Käufer in Folge 
Unkenntniß hieſiger Geſetze nicht übervortheilt werde; 
ferner: die in der Stadt Warſch au und in der Provinz 
gelegenen und zum Verkauf ausgebotenen Häufer 
und Fabrikanſtalten ausfindig zu machen — 
Geldanleihen und Placirung von Kapi⸗ 
talien zu annehmbaren Bedingungen zu vermit⸗ 
teln — endlich in juriſtiſcher und adminiſtrativer Hin⸗ 
ſicht Jedem und zu jeder Zeit eine auf Kenntniß der 
hieſigen Geſetze beruhende Auskunft zu geben. 

Ein hohes Publikum des Ritterſtandes und der 
Handeltreibenden der preußiſchen Monarchie, die da 
beabſichtigen in irgend einer Hinſicht der obengenann⸗ 


ten Verhältniſſe hier in Beziehungen zu treten, empfeh- 


len wir uns mit der Bitte, ſich ſteis an uns entweder 
perlönlic) oder in frankirten Briefen zu wenden; unſerer⸗ 
ſeits verſprechen wir reelles und promptes Verfahren. 
IA. Pulaski & Co, in Warſchau, 
Neu⸗Senaterenſtraße, Lilthauiſches Hotel, 
vom 8. Juli e. aber Krakauer Vorſtadt Nr. 419, 
neben der Poſt. 


Asphalt-Dachfilzfabrit 


in 
Bielefeld. 
Die Asphaltdachfilze find das ſolideſte und 
billigſte Dachdeckungsmaterial. 

Die Rollen haben eine Breite von 31 Zoll 
rhein. und werden auf Beſtellung zu jeder 
Länge hergeſtellt, gewöhnlich bis 75 Fuß. 

Die Eindeckung erfolgt wie bei den Papp⸗ 
dächern, ſie zeichnet ſich aber durch einen 
außerordentlichen Grad von Feſtigkeit aus. 

Aufträge werden prompt effektuirt. 


Cassel Reckmann & Co. 


Echt peruaniſchen Guano 


in Warſchau Neu⸗Senatorenſtraße im in bekannter guter Qualität offeritt- f 


der Spediteur Moritz S. Auerbach, 
Komytoir: Dominikanerſtraße. 2 


Am 31. Mal c. Vormittags 10 Uhr 


ſollen auf dem Gute Linde bei Neu⸗ 
lädt bei Pinne 217 Siüc gemäſtele 
Hammel öffentlich verſteigert werden. 


Der Verwalter der Oberamimann Buſſeſchen 5 


Konkursmaſſe: 
Rechtsanwalt Janeeki in Grätz. 

eee 
5 f Zwei⸗ und dreijährige Zucht⸗ 
bullen, Merzthaler, olden⸗ 
f burger und holländiſcher 
Race ſtehen zum Verkauf in Nitſche bei 

Altboyen. f 
Adee 
Gute ſchwarze Taffetie, Atlas, kouleurte Seiden⸗ 
zeuge, feine wollene Stoffe, abgepaßte Roben in Baliſt 
und Wollen, à deux les und ä deux Jupes, Mö⸗ 
beldamaſte, Nord Barege, oſtindiſche Taſchentücher, 
Crep de Chine⸗Tücher, Mouſſeline de laines, Woll⸗ 
atlas, Thibet und Poil de Chevres empfehle zu ſehr 
billigen Preiſen; außerdem mache ich auf eine Partie 

wollener Zeuge à 4 Sgr. aufmerkſam. 108 

Falk Karpen, Wronkerſtraßenecke 91. 

9 lnterzeichreie empfehlen 
ihr reichhaltiges Lager von 
achromaliſchen Opernglä⸗ 
ſern, Fernröhre, womit 
man meilenweit entfernte 
Gegenſtände deutlich er⸗ 
kennen kann, von Iz Thlr. 
an, Lorgneiten, Reißzeuge, 
alle Arten Loupen, Baro⸗ 
meter, Thermometer, Kom⸗ 
paſſe und Konſervations⸗ 
brillen. Auswärtige Auf⸗ 
lräge werden umgehends 
FR un ausgeführt, 

Gebr. Pohl, Optiker, 
Wilhelmsſtr. 9, vis-à-vis Hötel de Dresde, 
Tranchir-, Tisch-, Dessert-, Küchen-, Cham- 
pagner-, Feder- und andere Messer und Schee- 
ren in reicher Auswahl empfehle zu möglichst 
billigen Preisen. Dergleichen Gegenstände 
werden auch sorgfältig geschliffen nnd repa- 


ROBBE 
desde 


®® 


rirt von C. Preiss, Messerschmidtmsir,, 
Adolph Asch, Schloßſtr. 5. = 
rach, Wronkerſtraße Nr. 7. 3 


Posen, Sapiehaplatz 2. 
OOOSOOSSDOEDDOO09B 
verkauft ſowohl faßweiſe wie auch ausgewo⸗ 
(Agen zu billigen Preiſen die Farben⸗ 
de 
Friſche ſchöne Stett. Hechte u. Barfe Donner⸗ 
ſtag früh billig bei Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 


Trockene Schlemmkreide 68 
handlung von EN 
Donnerſtag früh Stettiner Hechte bei Wiltwe Ko: 
Auch empf. Tafelbutter friſch u. L. Sahnkaſe billigſt. 


Außerdem empfehle ich mein Lager echt engliſcher und franzöſiſcher Parfümerien 


Konzert im Logengarten für die Reſ⸗ 


| | 


| 
| 
| 


und Toiletten⸗Artikel, Eau de Bruxelles und Eau de Berlin, en gros 


et en datail. 


Eine Droſchke it zu verkaufen große Gerberſtraße 
bei Döring, Lackierer und Saltlermeiſter. 
Meinen Holzplatz habe ich vom Graben 
Nr. 3 nach dem Gerber damm unweit der 
großen Schleuſe verlegt, und verkaufe da⸗ 
ſelbſt alle Sorten von Bauhölzern, Brettern 

und Bohlen zu den ermäßigſten Preiſen 
M. A. Heppner. 
Töchter. 


——— AERENINDBSTLTTESBeIBESEHBEAERETESE SOSE SEREENBENSSELEREERSENBTBDRISRBTEICTE Set ED 
Kleine Nitterſtraße Nr. 3 im 2. Stock 
{ft ein gut möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. 
Ein oder zwei Zimmer, gut moblert, find 
fofort zu vermielihen Wilhelmsſtraße Nr. 23. 


miethsfrei. J. N. Leitgeber. 
Wegen Verſetzung find kleine Ritterſtraße Nr. 5, 
ein Treppe hoch, ſogleich zu verkaufen noch faſt neue 
ſehr gut erhaltene Mahagonimöbel. 
Neueſtraße Nr. 1 im zweiten Stock nach 
vorn iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei Pelteſohn. 


—— —ä—Ww4àä Umm 
Ein koutinirter braver Kommis (Materialiſt), mit 
güten Zeugniſſen, welcher wenigſtens das Nöthigſte 
von der polniſchen Sprache verſteht, kann ſich melden 
bei Ernſt Anders in Wollſtein. N 
HSäandlungskommis 
aller Branchen, welche entweder ſogleich oder ſpäter 
prompt und exakt placirt zu fein wünſchen, wollen 
ſich baldigſt melden. 
PDer Kaufmann L. Hutter, Berlin. 


Für die Abgebrannten zu Frankenſtein und 
Zadel ſind ferner bet uns eingegangen: 

73) X. Y. Z. 4 Thlr. 
Die Zeitungs ⸗Expedinlon von W. Decker & Comp. 


Familien- Nachrichten. 

Die heute früh 74 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebien Gattin Karoline gebornen 
Michaelis von einem geſunden Töchterchen, beehre 
ich mich, enifernten Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Neufladt b. P., am 24 Mai 1858. 

Herrmann Lipſchütz, öffentlicher Konzipient. 

Den heut 14 Uhr erfolgten Tod der Frau Kreis⸗ 
gerichtsrath Heinz, Bertha gebornen Willig, an 
Lungenlähmung im faſt vollendeten 55. Lebens fahre 
beehren ſich theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
den ganz ergebenſt anzuzeigen: 

Rogaſen, den 25. Mai 1856. 

J. A. F. Heinz, als Ehemann, 

Fanny Wittig, Schweſter, 

Franeisca Heinz verw. Bieneck, 

Antonie Heinz, 


= ee 
Nach Gottes Raihſchluß entſchlief ſanft im 
Herrn geſtern Mittag 14 Uhr mein innig gelieb⸗ 
ter Gatte, der hieſige Bürger Ignatz Anton 
Beit, in ſeinem 62. Lebensjahre; um ſtille 
Theilnahme bittet die hinterbliebene Witlwe 
Julie Veit geb. Bitterlich 
nebſt Kindern. 
Die Beerdigung findet Freitag den 28. d. M. 
Nachmitlags 4 Uhr von Breiteſtraße Nr. 3 
aus ſtatt. 5 a 
In der erſten Morgenſtunde des h. Pfingſtmontags 
verſchied, feiner vor 73 Monaten heimgegangenen 
Mutter folgend, der älteſte meiner beiden Söhne, mein 
lieber freundlicher Oskar, im Alter von 44 Jahten 
an der häutigen Bräune. 
Magdeburg, den 24. Mal 1858. 
A. Meß, Reg.⸗Aſſeſſor. 


Aus i ärtine Famflien Nachrichten. 

Geburten, Ein Sohn dem Hrn. v. Schmiterlöw 
in Grapow, Polizeirath H. Mannkopff in Potsdam, Prem.⸗ 
Lieut. b. Wutbenow in Frankfurt a. O:, Lieut. Albrecht 
b. Barfus⸗Falkenburg in Wiednitz, Paſtor Kluge in Gr.⸗ 
Bargen, Obeeförſter Schulemann in Carzig, Hen. b. Blacha 
in Schleufe, Baumeiſter Schiller in Bunzlau, Dr. med. | 
Berſu in Freiburg (Schleſ.), Hauptamts-Aſſiſtent Lange 
in Mgslo witz, eine Tochter dem Paſtor R. Haack in Fle⸗ 
mendorf bei Barth, Major d. D. b. Poncet in Schloß 
Döbſchitz, Ober⸗Stactsanwalt Meuß in Frankfurt a. O., 
Hen. A. Foerſter in Konkopp. 

Todesfälle. Prem.⸗Lieut. A. b. Scholtz und Her⸗ 
mensdorff, Kaufwann C. H. Dedel, Sek. Lieutenant A. 
b Proſch, Frau Geh. ‚Sekt. Latrille ünd verw. Frau Ge⸗ 
neralin A. v. Jenichen geb. v. d. Gablentz in Berlin, 
Frau B. M. H. Paalzow geb. Thiel in Lobme, Kangni⸗ 
kus Freiß, Haupfkaſſenbuchhalter Lindner, Depoſitalkaſſen⸗ 
Aſſiſtent Ihms, Stadtgerichtsrächin Grubert geb. Wuün⸗ 
nerberg Und verw. Frau Lieut. Tſchepe geb. Thomas in 
Breslau, Frau Riffergutsbeſ. Kayſer geb. Triebel in 
Ober⸗Kaiſerswaldau, berw. Frau Ritterguisbeſ. Naupbach 
geb. Hoyer in Schweidnitz, verw. Frau Jucliz-Kommiſſ. 
Mader geb. Gaerth in Kujau, verw. Frau Oberſt b. Kottu⸗ 
linsky geb. b. Scheliha in Freiburg (Schleſ.), Frau H. 
v. Bonin geb. Loeſt in Mühſhauſen, Fran A. Labes geb. 
Großmann in Naumburg a. S., Zufpektoe F. Mieſch in 
Baruth, ein Sohn des Hrn. H. Sauer in Köln. 


| 


Sommertheater in Poſen. 
Königsſtraße Nr. 2, im Garten des Hrn. Nowacki. 

Mittwoch keine Vorſtellung. 

Donnerſtag, zum erſten Male: Ein junges 
Mädchen. Originalluſiſpiel von A. C. Görner 
und Bann. Martha — Fräulein Kühling, als erſter 
Verſuch in einer größern Rolle. J. Keller. 


Sfßhützengarten. 
Städtchen. N 
Morgen Donnerſtag den 27. Mai 


Großes Konzert, 


Berthold N Es l ausgeführt vom Muſikkorps des königl. 10. Inf. 
Wilhelm J Heinz, Söhne, | Regiments, unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Olga 5 Heins dorff. 
Lucie | Bienet, Enkel. Anfang 44 Uhr. Karl Hundt. 
22 2 1 gin ere tb ede 4 cba g Zest. Wai e Eee Te eee 
NN pre Oestr.-Fr. Staatsb. 5 1734-72 bz Cöin-Minden 14411604 6 
Fonds- U. Aktien- Borse. OppklirTarnowitzik 92 B do. 2. Bm: 5 1031 & 
Berlin, 25. Mai 4858 Her Wü. (St.-V.)] 4 57 0 do; 4.1.8734 k 
Suse Rheiniäche, alte 4 925 B do, 3. Em. 4 867 B 
‚ ‚Maenbahn - Aktien, dr: neue 0 _ — 6 % ; an 86 5 
22 ˙ 111X111... en do, neuestes 0 508. Oderb. (Wilh.) 4 — — 
Aschen-Düsseldorfi3f] Bl} B Ao. Stamm-Pr. | e do: 05 E 3 
ee 41-405 bz ug Rnein-Nahebahn 67 -U bz u 6 Magdeb.-Wittenb. 491 B 
A 75 1 Ruhrent-Crefeld 3 | 92 b. Niedersehl,-Märk. 4 917 be 
Ber, Mar At 8 251 B Stargand-Posen 3 93 6 do, cony. 4915 bz 
erlin-Arhalt 14 11254 Theissbabn (309) 15 | — — do. conv, 3. Sr. 4“ — — 
Berlin-Hamburg 4 1045 02 Thüringer 4 4184 B do. 4.80.19 | — 
Berl.-Potad.- gd. 4 138 5 40 e Nordb. (Fr. Wilh.) 4; 99, 6 
Berlin-Stettin 412 6 — r ↄꝛ—äI J obercchl. Lit. A ff EBEG 
Brel.-Schw.-Ereig 954 6 Frloritäts- Obligationen. do. Litt. B. 33 783 B 
do. nsueste ! 93 B . :: Ho Litt. D.lA 875 B 
Brieg-Neisse 4 766% bz a | Aachen-Düsseldorfld | 86% bz do. itt E. 33 777 F. 96 B 
öl cee eee B r Osstr.-Fränzös, 3 267 B 
Cöln-Mindener | 34142 0 - 3. Em. 44: Pr. Wilhb. 1. Ser. 5 100f B 
Cos. Oderb.(Wüb⸗) ss — — Aschen-Mastricht 5 | — — di 4 er 994 6 
do. Stamm-Pr. 4k“ — — do. 2. Em. 4 794 bz Rhein. Priorität 4 864 B 
do. do. 0 — — Berg.-Märkische 5 147 B do. . Staat g. 3 J — — 
Elisatietabahr 5 —— 0 2. Ser. 5 101 B Ruhrort-Crefeld Ri 97 6 
Löbau-Zittau: 4 —.— do. 3 S. 31 fg. (R. S. 34 752 B do 2 Ser. 4 — 
Ludwigsh.-Bexb, 4 1142} G do.Düssld.-Kiberk 4 — —f de 3.Ser. . —— 
Magd.-Hälbersiadi 4 194 B do. 2. Em. 104 6 Statgard- Posen 4 = 
Magdeb. Wittenb.4 35 8 do. 3. S. (D.-Soest) 4 847 5 144 15 h 
Mainz-Ludwigsh, 4 C. 88% bz Berlin-Anhalt 9 
Mecklenburger 4 497-4 bz do 434 963 bz 
Niederschl.-Märk. 4 | 913 B Berlin-Hamburg 40 10135 6 
Niederschl. Zreikt 4 80 b dos Hr lt — — 
do, Stamm- Fr. 5 — — erl.-FP.-M. A. B. | 891 6 Preuss. F . 
Aordb. (Fr. Wilh.) 1 | 563-4 bz de. Tait. 0. 4 88 6 | 5 or 
Oberschl. Litt. A. 31 1385 B do. Litt. D. 4g 98 B FreiwilligeAnieihe]4111004 6 
und Litt. C. Berlin. Stettin 48198 6 II. 853B | Staats-Anleihe 100% bz 
do. Litt. B. 310127 b Cöln-Crefeld n do. 18564/1005 bz 


Die Börse war heute dureh die niedrigen Pariser und Wi 


ener Course in ungünstiger Stimmung und. 


die Kauflust fehlte fast ganz, Von den Creditelfekten wurden Oestreich, niedriger umgesetzt. In Eisenbahn- 
aktien war das Geschäft nur in einigen belebt. Preuss. Anleihen gefragt und fester. 


Breslau, 25. Mai Matte Stimmung bei flaueren Coursen. Freiburger, Tarnowitzer und Neisse- 


Brieger waren gefragt. 


— 


ſourcengeſellſchaft findet Sonnabend den 
29. d. Mis von A Uhr Nachmittags ab flatt. 


— 24 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäfts verſaumlung vom 26. Mai 1858. 
Moggen pr. Wiſpel 3.25 Schffl.) wiederum weſent⸗ 
lich niedriger bezahlt, pr. Juni 295 Thlr. bez, pr. Juli 
304—8 Thlr. bez. u. Br., pr. Auguſt 31 Thlr. bez. 
Spiritus (pro Tonne & 9600 3 Fralles) ohne Nende⸗ 
rung, Umſäße ſehr geringfügig, loro (ohne Faß) 131—2 
„Thlr., mit Faß) pr. Mai 144 Thlr. bez., Pr. Juni 143 
Thlr. Br., pr. Juli 15 Thlr. Br. i 


Fonds. Br. Gb. bez. 
Preußiſche 35 proz. Staats⸗Schuldſcheine 4 — 
. 4. Staats⸗Anleibe ae 
55 . Mate — 9³⁴ 3 
. 33 Prämien⸗Anl. 1855 — 114 
Poſenen 4 Pfandbriefe — 99. 
1 31 5 — ynnles 
. A 2 neue Krebilfcheine 9 
Schleſiſche 33 Pfandbriefe ee 
Weſtpreuß, 38 . 32 — 
Polniſche 4 2 89 — 
Poſener Rentenbriefe 914 — — | 
A proz. Stabtobligationen II. Em. — 871 
„ 5 Prob. ⸗Chauſſeeb.⸗Ohligat. 998 — | 
Probinzial⸗ Banfaftier 8 
Stargarb⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktte— — | 
Oberſchlefſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. A. — — — | 
7 Prioritäts⸗Obligat, Lit. E — — 
Polniſche Banknoten — 91 — 
isländiſche Banknoten ; — — 
Pofener Markt⸗Bericht vom 26. Mai. 
8 ls 
Jein. Weizen, b. Schſl. zu 16 Mg. 2 12 6215 — 
Mittel⸗ Weizen. 2 7461 21 10— 
Ordinairer Weizen. 125 — 2 —— 
Roggen, ſchwerer Sorte 17 — 186 
Roggen, leichtere Sorte 1151 6166 
Große Ger fte 145 — 1 66 
Kleine Gerste 11:21, 61 10 4.— 
Hofer e d n — 28 61 1(—— 
Kochecbſe n. e 
RT eee 
interrübſen eee 
Buchweizen. 11404 1 115 
Ran ffeln s d - ads — 14 —— 114.6 
Butter, ein Faß zu 9 Pfd. .—— ( 
Rother Klee, d. Er. zu 110 Pfd. — —— - —— 
Weißer Fleer e d ne 23 eee 
Heu, der Str. zu 110 abe 425 —— 270% 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 5 —— 5 5 
Rüböl, der Str. zu 110 Pfd. — ——- - 
Spiritus: die Tonne 
ee e eee 
Die Markl⸗Kommiſſion | 
Thermometer: und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
bom 17. bis 23. Mai 1858. 
© Thermometerſtand [Paromefer , | 
Fade | Feen Bee. fand. | Wind, 
17. Mai | + 10,2% + 17,6°|283. 2.3 L. W. 
18. J 63% J 172 7 1 W. 
19. 4 92, 4 18.5% 27 9,0 W. 
20. 4 9,0% 4 13,2 27 98 W. 
1. + 4.0% 4 12.0% 28. 0,5 W 
22. J 4,2% 4. 18,0% 27 10S W. 
2 + 1,0% / 17,0° 27 8,6 SW. 
———⏑ä1˖ꝙé—————————— 
1 
Waſſerſtand der Warthe: 
Posen...... am 25. Mai Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 10 Zol 
26. S ee 


* 


Stants-Anl. v. 1853/4 93 6 Oestr 2509. Pr., 


£ 


nach Dualität N 
5d. „ 35 Ar. Jun. 
Juli 354 a 34g a 35 Rt. bez. u. Br. 344 Ge ulli 
„Br., 354 Gd., Audug! 
de, Seplör⸗Onör. air 


Rüböl lots 155 Mt. Bl., Da 155 a 155 Ni. pur 
u. Br., 15 Gd., Mai⸗Junt 151 Rt. der. 1. 6 14 


Sg 
343 M Br, 30 ll. 88 . f, 30 . 00 p Seh. 


Gerſte, Oderbr., p. 75 Pfd. 35% Rt. bez. 
Hafer und Erbſen ohne Handel. 


Heutiger Landmarkt: 


Weizen Roggen HGerſte Hafer Erbſen. 
57 4 64. 24 4 68. 32 à 34. 20 4 28. 46 2 60 
Rübbl fill, loko 15 Rt. Br., p. Mat 15 Rt. Bt. 
Gb., p. Sebtbr.⸗Oktbr. 153 Rt. Br., 157 Rt. GG. 
Spiritus matt, loko ohne Faß 20 g bez., b. Mab⸗ 
Juni und p. Juni Juli 205 4. Br., p. Juli ⸗Augu | 
195.8 bez. u. Gd. 198.9 Br., p. Aug.⸗Septbr. 190% 
Br., p. Sepibr.⸗Oktbr. 185 2 Br. u. Gd. 980 
f Oſtſee⸗Z.) 


Breslau, 25. Mal. Während der Feterta 
ie wir ee 1 erſten bee 
etwas regnigt, an zweiten kühler, auch Regenschauer 
heute klar und ſchönes Wetter. 1 ersckah 

Wir notiren weißen Weizen 656972 Sgr., geh 
ben 64—66—69 Sgr. 

Roggen 39—395—40 Sgr. 

Berſte 323334 Sgr. 

Zafer 30—31—32 Sgr. 

Erbſen 46—50—55 Sgr. 

Wicken 50—56—59 Sgr. 

Oelſaaten nichts umgegangen. 

Schlagleinſaat. Wir notiren 53—6—6f Rt. 

Klee finnen., Wie notiren roth 11—111—12½ get, 
walt Ha ap Du Rt. 0 N 

ıböl loko und Mai⸗Juni 153 Rt. Gd., Sehtbr, 
Oktbr. 165 Ni. bez. u. 65.164 930 Br. a 5 
5 Zink bei wenigem Angebot feſt. So eben murden 
e 
1A 


e hal. 


850 1000 Etr. loko Oberſchleſiſche Eiſenbahn a7 Hl, 
gr. 99 9 
Rortoffelipiritus bro Eimer à 60 Quart zu 804 

Tralles den 25. Mai: 64 Rt. Ob. 1 m 5 
Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 25. Mai 1858. 


gut 


ſeine, mittel, ord. Wan, 
Weißer Weizen 10 7 ae 
Gelber do. 68 — 71 63 97 —00 a 
9 - 5 . 30 37288 
{fe 14 ws 34 3233, 
DEREN 3—· 34 32 230 4 
Erbſen * ö 54— 58 50 48—49 
(Br. Sblsbl. 


Telegraphiſcher Börsen: Bericht. 
Livervool, 24. Mai. Baumwolle: 6000 vc 


Rostpeker Bank-A 1 122 B 


557 Pram. -Sti-Anl. 3301141 bz do, neue 100fl. Lse. 4 674 B j 
Staats-Sehuldseh. 30 832 be Hand- Pr, 100 BM. — 721 6 Ku en aN 7 8 b 
Kur- a N. Schulde. 3 81 @ Kurk. 40 Tir. Loose —] 42 etw bz u Vereinsbank, Hambi | 96 u 
. 3 0 9 De den nn.d- 1 30 8 Waeren-Cred- Ant. ö 1968 B 
0. essau Präm Anl. 33 t 110 N 1575 
Kur- u. Neum. 3 82 bz — e Dre 
Ostpreuss, 1341 82 5 Bank- und Öredit- Ak 1 1 
2 Pommersche 31 84 bz \ 2 — 1 ——— —B—2BL— — N Papiere 2 * 
E bosensche 4 | 994 € . Friedriebec'or 1131 b 
= do. 31 874 6 Berl. Kassenyerein)d | — — Louisd’er 11094 ba 
Schlesische 35 864 6 do. Handelsgesell. 4 79% B Gold al m. in Imp. — 35 b 
v. Staatgar, B. 3 — — Braunschw.BankA. 4 104 KI bz K. Sachs. Kass. A. 5 B 
(Wostpreuss. | 81 bz Bremer Bankaktien & 102 be Fremde Banknoten 99 bz u 6 f 
5 do, & 1 904 bz 1 . 204 et ba ud Fremde kleine rel 
(Kur- u. Neum. 4 924 bz anziger Priv. do. 685 5 Teer 
15 Sommersche 4 916 bz Mai e Dont 4 92 bz Wechsel - Course vom 25. Mei. 
5 4314 6 o. Ber.-Sch. — 108 B TIFF 
8 Preussiseld 1 - 914 65 D do. en 5 4 885 6 ade 4.20 f 55 
Rhein-. estph4 934 6 essau. Credit do. 4 |v 533-4 bz * Mi al x 
= Sächsische f 4 5 & Disk.-Comm,-Ant. 4 1021 1 Ye er. = 
Sshlasiechn 4 934 6 0. Cons. -Sch. 102 & LE di Le 3M. 97 ES 
——— — leer Oreditb.>A.14 681 ba 71g 300 f 2 . PART DEE unen 
“Ausländische Fonds. Geraor Bant-A | 825 etw b Wien 20 l. 2. — 80 
—— G Gothaer Priv.- do. 4 77 bz u A 1456 507 2M. — 96 bz 
2 (5. Stieglitz-Anl. ? 104 bz Hannoversche do. — 97 B ae Jen tor Hi 
306. do, 063 6 Leipzig, Credit- do. | 68% bz 69 B Leipzig 100 Pl T. — 991 b 
8 Engl. Anleihe 11094 8 Luxemburger do.] 4 86 5 Jutz das, 2M. — Sol ba 
Pon. Schatz O. 4 84 6 Meining. Cred.- do. 4 . 84 B Pang 100 f AA 8022 
2 ( 5.00 . | 8 Moidanerkand.-do.ji | 209 84% ee 
© J do. B. 200 El. Norddeutsche do. 4 823 et bu In 4. r 
E Pfübr. in Silb. R. 4 894 bz Oestr. Credit- do. 5 n d Industrio- Aktion, ee 
= Part,-Ob. 5008. 4 86% B Pomm. Ritter. do. 4 [103% bz Contin.-Gas-Akt. — 974 B 
= (Poln. Bankbill. — 90 6 Posener Prov. do. 4 85 5 Anse LTE 751 B. 
Oeste. Metalliquesſs S0 G Pr. Bankanth.-Sch. 4 139 bz u Magdeb. Feuervers. 210 6 
do. NationalsAnl. 5 818-4 bz us Pr. Handelsgesell. 4 | 792 B Ooneordia, Leb.-V. 105 0 


Bchluss-Course, Diskonto-Commandit-Antheile 
Credit, Bank-Aktien 1144 Br. 
acer eg . Aktien 961 Br. 
Brieger 66u Br. Oberschlesische Litt. A. 
dito Prior. 968 Br. dito Prior. 764 Gd. 
dito Prior.-Oblig, —, dito Stamm-Oblig. —. 


Berantwortliger Rebakteur: Dr. Jultus Schladebach in Poſen. — Oruck u. Verlag von W. Decker & Comb. in Poſen. 


ile 1023 Br. Darmsta 
Sehlesischer Baukterein 81 Brief. 
dito 3. Emission 934 Br. 

und C. 1387 Br. 
Oppeln-Parnowitz 621 Br. Wilhelmsbahn (Hosel- 


dter Bank-Aktien 97 Er. Oestreich. 
Ausland. Kassenscheine — Hreslau- 
} Br. dito Prioritäts-Obligat. 868 Br. Neisse 
dito Litt. B. 123} Br. dito 10 0 5051 55 B. 

de) —_ 
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